Arabische 



Schattenspiele 





Enno Littmann, 



Georg Jacob 




Harvard College Library 




FROM THE LIBRARY OF 

JAMES RICHARD JEWETT 

Class of 1 884 
Professor of Arabic 
1911-1933 

GIVEN BY HIS SON 
GEORGE FREDERICK JEWETT 
Class of 19 19 



Digitized by Google 



* 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Arabische Schattenspiele 

von 

Dr. Enno Littmann. 



Hit Auliäugen * 

von 

Dr. Gtoorg Jacob. 

Professor der morgenländiscben Sprachen an der (JnirerBität Erlangen. 



Berlin. 

Mayer ä ü 11 e r 
1901. 



Digitized by Google 



Cltt Of 

SEP 6 (»W 



Ol. i^Qj^'S 



Vorwort. 



Die hier vcrutVi-iitliclilen Schattenspiele wurden von 
mir während eines Aufenthaltes in Beirut gelegemlicli der 
American Arcliaeological Expedition in Syria 1899 — 1900 
(vgl. H. 0. Butler 's Report im American JounMi of 
Archaeology, Second Seriee^ Vol. XV (1900) No. 4, p. 416 
bis 440) aufgezeichnet. Den Herren V. Everit Macy, 
1. Newton Stokes^ Clarence und B. T. B. Hyde in New 
York, die diese Expedition ausgerüstet haben und mir freund- 
liehst gestatteten, über meine nenarabisohen und abessinischen 
(aus Jerusalem stammenden j Sammlungen frei zu verfügen, 
spreche ich hier meinen besten Dank aus. Näheres über 
die Beiruter Schattenbühiie findet man in der Einleitung au 
fast 'Aman in der Zeitschr. der deutseh. morgen!, Gesellsch. 
54, S. 661 tf. Dort habe ich den mir diktierten, sowie den 
vom Schattenspieler selbst aulgezeichneten Text gesondert 
herausgegeben. Ein solches Verfnliren liielt ich hier für 
überflüssig, da sich dann zu viel Wiederholungen ergeben 
würden. Ich habe also bei allen sechs Stücken durchaus 
den Ton mir in Transskription nach dem Diktate des Schatten- 
spielers aufgezeichneten Text zu Grunde gelegt. Nur hin 
und wieder habe ich einzebe Stttze oder kleinere Scenen, 
die im Diktate fehlten, nach dem arabisch geschriebenen 
Texte Raschid's eingefügt; ho hotfe ich überall einen einiger- 
massen lesbaren Zusammenhang orreicht zu liaben. Die Zu- 
sätze als solche kenntlich zu maeb»^ii. würde stcirend gewirkt 
haben; öfters weist eine Note daraui hin, dass ich die Worte 
nicht sicher habe lesen können. Bei der Lektüre dieser 
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von Raschid geschriebenen StQcke hat Hen< Amin Ma'arbes, 
LectoT des Syrisch-Arabischen am Orientalischen Seminar 
in Berlin, mich in dankenswertester Weise iintei-stfitzt. 

Mit meiner Ubersetzung denke ich im allgemciucu meist 
das Ifiehtig-e frf^roffen zu hüben; unsichere Vermutungen 
oder ^^aiiz stlbsi vi istiindliche Erklärungen habe icli ver- 
öciiiedentlich unterdiückt. Dennoch werden mehrfach Er- 
gänzungen und Berichtigungen zu machen sein; jede wirkliche 
Belehrung in dieser Ilinsiclit werde ich dankbar annehmen. Es 
würde mir sehr erwünscht sein, wenn diese Schattenspiele 
anch NichtOrientalisten, Kenner der Volkslitteraturen und 
Tolkstamlichen Spiele , zu weiteren Forschungen anregen 
würden. Für sie wird meine Ubersetzung hoffentlich aus- 
reichend und zuverlässig genug sein-, mit Rücksicht auf sie 
habe ich auch bei Wortspielen^ die im Deutschen schwer 
wieder zu geben waren, in der Ubersetzung die betreffenden 
arabisclien Worte hinzugefügt. Im librigen Ixdeutcn, wie 
gewöhnlich, eckige Klammmi Zusätze, runde KJammern W orte 
des Textes, dir besser auszulassen sind. 

Eine sehr wertvolle Bereiclierung hat meine Schrift 
durch die Anhänge von Herrn Prof. Jacob, durch dessen 
eingehende Karagöz F'orschungen jene überhaupt erst möglich 
geworden ist, erhalten. Ihm für das Interesse, das er meiner 
Arbeit geschenkt und das er durch seine Anhänge und 
Nachträge bekundet bat, zu danken ist mir eine liebe Pflicht 
Um die Zusammenhänge, die durch Anhang 1 jetzt in ein 
ganz anderes Licht gerückt sind, noch weiter verfolgen zu 
können, wäre es wichtig, magrebinische, osttürkische und 
chinesische Texte zu erhalten: vielleicht regt dieser Hinweis 
Forscher auf jenen Gebieten zur Aufzeichnung und Publi- 
kation an. 

Zu der Annahme über den Ursprung der afrikanischen 
Namen des Schattenspielheldcn (Einl. S. 7) sei ausdrücklich 
bemerkt, dass ich diese Entlelinung natürlich nur auf den 
Namen beziehe; die Person des Narren ist ja viel älter. 
Irgend ein Satiriker mag, um den ungerechten Richter für 
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immer lächerlich zu machen^ seinen Namen anf die vor- 
handene Person übertragen haben. 

Durch TL bezeichne ich Jacob, Türkische Litteratur- 
geschichte in Einzeldarstellungen, Heftl-, die dort gebrauchten 

Abkürzungen wende auch ich zum Teil an. 

Mein Freimcl Dr. (1. Kothsteiri hat die Revision der 
letzten Di uckbogcn, die ich nicht mehr in Deutschland lesen 
konnte, iVenndlichst übernommen, wofür ich ihm auch hier 
herzlichst danke. 

Oldenburg i. Gr., April 1901. 

Princeton N. J., U. S. A. 

Enno Littmann. 
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Einleitmlg. 

Unt( r den vielerlei verschiedennrtig^en Volks- bezw, 
Kiuderbeiustiguugen, die ich in Syrien zu lipoliacliten Gelegen- 
heit hatte, fand ich dreierlei Arten dramatischer Schau- 
stellangen: Pantomime, Volksschauspiel, Schatteatheater. Die 
enteren beiden sah ich Oktober 1899 in Beirut von einer 
Dun^eener Tmppe, die leider, lüs ieh im Dezember wieder 
dorthin kam, bereits yerschwatiden war^). Sie pflegte 
Theaterzettel an mehreren Stellen der Stadt, besonders 
natürlich in der Nähe des Kanonenplatzes, anzukleben, etwa 
folgenden Inhalts: 

Osmanisches Theater 
im Kaffeehause ( N»"»« ). 
Am Dienstag Abend wird das sch/ine Stück (d. h. 
Pantomime) von den beiden liiebenden, in rlroi Acten {JyoJ'j 
aufgeführt von Seiten der gesamten Kompagnie (äjoLjJ); 
türkische und arabische Gesänge (^iajU) sowie smbiiqll'T&Tiz 
von Seiten des Fräulein Victoria Hanum; ferner eine arabische 
Posse (lujc^^) „das italienische Restaurant** von Seiten des 
Abu öim&l aus Damascus, 

Der Eintrittspreis (luJ^jJf) wie gewöhnlich. 
Die Psntomimen werden von den Arabern, die ja selbst 
in gewöhnlicher Rede ihre Worte mit vielen Gesten zu be* 
gleiten pflcfi^eu, sehr geschwind aufgefasst; die um mich herum 
sitzenden Zuschauer hatten natiii'lich alles viel eher ver- 



^) Olficklicherweise hatte ioh schon im Oktober von dem Giown 
(lustige Person) das SO Possen enthaltende Theatormanuscript erworben, 
über dessen Herausgabe Gunst oder Ungunst der Vorhältnisse ent-* 
scheiden wird (eine Probe soll demnächst in der ZDHQr erscheinen). 

Llttmana« AmUseliA Sehsttsnsplela« 1 
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standen als ich imd erklärten mir auf meine Fragen die dar- 
gestellten Scenen bereilwilligdt. Es ist nicht unmöglich« dass 
diese PaDtomime einmal ganz in's Schauspiel übergeht, ein 
Prozess, der auch anderswo beobachtet ist; au wenigen 
Stellen wurde schon jetzt das Schweigen durchbrochen: der 
Clown (mir als tnusiir bezeichnet) erlaubte sich mehrfach 
Ausrufe, die das Publikum ergötzten, und der mitspielende 
Theaterdirektor gab oft mitten im Spiel von der Bfihne herab 
Anweisungen an die Musikanten. Die hier zur Darstellung 
gebrachten Stoffe werden vielfach mit denen der anders 
aufgeführten Stücke, sowie mit der Erzählungslitteratur zu- 
gammenhängen. Der Inhalt einer von mir gesehenen Panto- 
mime, die nach Aussage des niushir dv.n Titel „der mutige 
Jüngling" hatte, will ich hier kurz skizzieren; di(; Erklärung 
des Stückes geht vielfach auf meine arabischen Gewährs* 
m&nner zurück. Die Tochter eines Räuberhauptmanns wird 
an einen jungen Furslien verkauf t, macht gemeinsam mit 
ihrem Vater, der sich in*s Schloss eingeschlichen )iat, den 
Diener des Fürsten (das ist hier der musiir) betrunken und ent- 
flieht dann mit dem Vater, der vorher noch daa Geld, die 
Schmuoksaehen und eine Flasche Cognac des Fürsten mit- 
genommen hat. Die Sache wird natürlich bald entdeckt, sofort 
werden Soldaten geholt, die, um ihre Kraft zu zeigen, zwölf 
IVlal über die Bühne marschieren, geführt von dem Diener des 
Fürsten, der durch soin'Mi clownartigen Anzug besondere 
Heiterkeit in dieser Situation hervorruft. Der Räuber wird 
endlich gefangen und vom mus^r bewacht. Letzterer ist 
müde und beginnt einzunicken, wacht aber wohl zehn bis 
zwölf Mal auf, so oft der Räuber zu entfliehen sucht; diese 
immer wiederkehrenden Scenen stellten meine Geduld auf 
eine harte Plrobe, hatten aber beim arabischen Publikum 
eine ganz entgegengesetzte Wirkung: man amüsierte sich 
köstlich bei jedem neuen Versuch. Demnach ist die Wieder- 
holung ein Moment der Komik; so wird es uns unten auch 
beim Schattenspiele wiiuler begegnen. Endlich entkommt 
der Räuber ^ber doch; ein neuer Kampf im Walde mit dem 
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nötigen Geschrei. ScbliesBlich tötet das Mädchen ihren 
eigeilen Vater und versOhnt sich mit dem Fürsten, der sie 
nun heiratet 

Uber das Volksschauspiel ho£k ich an anderem Orte 
einmal Ausfuhrlicheres bieten zu können. Es sei hier nur 
darauf hingewiesen, dass ich bereits in Beirut, als ieh die 

erste dieser Possen sah, den engen Zusammenhang mit dem 
Schattentheater erkannte; der mmhir spielte dort ganz die Rolle 
des Karagöz. Jetzt sind über diese Beziehungen die schönen 
Ausführungen bei Jacob, Die türJcischf Volkslitterafur S. 37ff. 
zu vergleichen. Erwähnung verdient noch, dass die diebischen 
Neigungen, die Karaköz am Ende vom Stück V (s. u.) vor- 
geworfen werden, auch beim Spassmacher des Volkstheaters 
(Kaynkln im türkischen Orta ojunu und Kämil in der ara- 
bischen EOm^diaf vergl. Jacob a. a. 0. S. 43 und Nach- 
trag dazu) wiederkehren; im Schattentheater werden sie wohl 
urspr&nglich sein. Hierher gehört femer, dass Kftmil seinen 
Freund p& anredet (s. unten S. 9). 

Kurze Bemerkungen über das arabische Schattentheater 
und über die Ilerkuntt meiner Stücke habe ich bereits in 
der Einleitung zum fasl 'Arnim (Zeitschr. der deutsch, 
morgenländ. Gesellschatt 54, S. 661 ff.) gegeben; das dort 
Gesagt© brauche ich also nicht zu wiederholen. Auf die 
Beziehungen zwischen Schattentheater und Märchen bezw. 
Volksbüchern hat Jacob bereits verschiedentlich hingewiesen. 
Zu den Parallelen, die er KK III S. 27 betreffs des Stückes 
SaJfie gdin, in dem Karagöz eingeredet wird, er sei eine 
Frau, zusammen gestellt ha^ sei hinzugefügt, dass ich in 
Jerusalem denselben Stoff noch als TolkstOmlich vorgefunden 
habe; unter meinen von dort stammenden Mttrehen*) befindet 
sich eine hädütit il-hawäza Uli hibil „Geschichte des Herrn, 
welcher schwanger wurde," die wohl direkt auf 1001 Nacht 
zurückgeht. Die Person des Arnautcn (s. unten S. 10). die 
mir öfters auch in mündlich gehörten Erzählungen begegnet 



^) £• und im Gänsen d5, darontor mehrere sehr umfangreiche. 

1» 
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ist (einiges liegt mir handschriftlioh vor), dürfte wohl im 
Schattenspiele ihren Ursprung haben und erst vou hier aus 
in das Märchen binübergewnndert sein. 

Die Bedeutung, die das Schattenspiel für unsere Kenntnis 
dee orientalischen Volkslebens hat, ist von Jacob in seinen 
reichhaltigen Arbeiten hervorgehoben worden; das Verdienst, 
zuerst die Wichtigkeit dieser ethnologischen Seite genügend 
gewürdigt 2U haben, gebührt Fr. von Luschan (vgl. seinen 
Aufsatz yfBas türkische Schattenspid^ im Internat. Archiv ftlr 
Ethnographie, Bd. 2, S. 1—9, 81—90, 125—143). In die 
Diskussion über das sittliche Niveau unserer Karagöz-Stücke 
möchte ich hier niclit weiter eintreten. Nur um meine Ver- 
öffentlichung des fad 'Arntm nach dieser Seite hin zu er- 
gänzen, will ich doch noch einmal ausdrücklich auf den 
Unterschied hinweisen, den bereits von Luschan (a. a. O. 
S. 142 f.), gegenüber den Angriffen Rolland's, zwischen 
«»nackter Derbheit" und „versteckter und lüstern drapierter 
Gemeinheit^ mit vollem Rechte gemacht hat Auch daran, 
dass „Amün" für die Beirnter Bühne , wie ich sie kenne, 
sehr charakteristisch ist, muss ich festhalten; freilich wird 
man unter den hier veröffentlichten schönere und interessant 
tere Stücke finden. Dass einzeln auch Dinge, die wir als 
roh empfinden, vorkommen, giebt der so unparteiisch 
urteilende v. Luschan zu; icli bin geneii,''t, die priapische 
Eigenschaft des Karap^öz und ihre Au.snutzunur, die Jacob 
bisher vielleicht zu sehr in den Hintergrund gerückt hat, hierher 
zu rechnen; ich selbst erinnere mich nicht, diese in Beirut 
gesehen zu haben, aber ihr Vorkommen in arabischen Län- 
dern ist durch Quedenfeldt (Aueland, Jahrg. 1890, S. 90:4ff.) 
und durch die Stucke, aus denen Prof. Jacob im Anhange 
einiges mitteilt» bestätigt. Die Bemerkung Ja c ob's (Türk, 
VoUksUU, S. 36/37) „während das Karagöz dort, wo es von 
der guten Gesellschaft vollständig geächtet wird, zu derber 
Kost herabsinkt" wirdmsofem ihre Berechtigung haben. 



Von mir gesperrt. 
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ftla alle historische Entwickelung sich in auf- und absteigenden 
Linien ^oUsieht, aber ich halte es noch nicht fiHr erwiesen, 
dass echt volkstümliche Stücke wie die von mir aufgezeich- 
neten, die von einem Manne der niederen Volksschichten 
stammen^), mit all ihren Derbheiten nicht doch eine ursprüng- 
lichere Form daratellen. Man hat sidi daran zu erinnern, 
dass die in Coti&iantinopol gedruckten Stücke {TL S. 41) 
durch die Censur gegangen sind und das's z I>. ktii zlich ein 
kais«'rliclies IrAde die Ansinerzung' der Derbheiten anordnete 
(TL 8. y/iOj; diese Stücke also sind nicht allein massgebend. 
Mir erscheint der natürlichere Prozess, wie sonst so auch hier, 
dass die Hauptlinie der Entwicklung eine aufsteigende ist 
Wenn sich nun neben den auf höherer Stufe stehenden 
Stucken, deren Vorhandensein durchaus nicht zu bestreiten 
ist, noch andere nicht so weit entwickelte finden, so ist doch 
wohl zunächst im einzelnen festzustellen, ob es sich hier 
um ein „Herabsinken** oder um eine direkte Tradition, eine 
Nebenströmung, handelt, fm übrigen mögen meine Stücke 
gegenüber den früheren Angrift'en empörter Moralisten auf 
das vielgeschmähle Knragöz durch sich selber sprechen ; sie 
sind die authentischesten Zeugnisse, Kasehid war nicht der 
Mann dazu, etwas auszulassen oder hinzuzufügen. Die 
Klagen über den Verfall des KaragÖz werden wohl mit denen 
der laudatores temporis acti im allgemeinen auf eine Stufe 
zu stellen sein; mein Raschid sagte, mit seinem Vater 
Mal^müd sei der grösste KarakOzfttl dos türkischen Reiches 
gestorben, ein Schattenspieler (Su Dabbüs)^) im Maghrib 
erzählte selber, mit seinem Tode würde der bedeutendste 
Karagöz-Eünstler ins Grab steigen (Quedenfeldt S. 907).- 
So eng sich die Personen des türkischen und die des 
arabischen Schatteutheaters iu ihrer Charakteristik berühren, 

') BascMd war nebenbei Ha*mAUB&cker; mdmül s. Landberg 
Prooerbea et dicton» S. 126 f. 

*) dabbus iet son&chst Keule; zu der obaeOnen Bedeutongsitbettra- 

gung (Qaedfeldt S. 939) vergl. das mir von Dr. Philipp mitgeteilte 
pereifclie gursi M^t, Sa'dit Gulistan, ed. Platts Bnch VI p. ff o. 
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90 siad doch die Vorwürfe der einzelnen Stücke verschieden. 
Kein» von den hier veröfFentUchten deckt sich mit den bisher 
in türkischer Sprache bekannten. Innerhalb Syriens und 
Palästinas jedoch scheinen vielfach dieselben Stücke ver- 
breitet an sein. Ans Jerusalem erhielt ich die hier nach 
den Beirater Versionen mitgeteflten Stdcke ü-iaSahät und 
if-sahra mit untergeordneten Varianten. Die Anlage der 
Stücke ist ganz dieselbe, wie man aus dem am Schlüsse in 
Uebersetzung gege'jenen Jerusalemer Text ersehen kann; es 
besteht also wold ein ziemlich cnf^er Ziisfimmcnliang zwischen 
den in den Städten Syriens und Palästinas gespielten Stücken. 
Ein charakteristischer Unterschied des arabischen Schatten- 
spiels, soweit ich es kenne, besteht in dem Fehlen des 
Prologs (perdc ()azeli) und der Exposition (muharere); diese 
mögen in arabischen Gegenden vorkommen) sind mir aber 
nicht bekannt Die Karaköaftti's pflegen ihre Stücke fa§l 
(fü^ul) zu nennen, und sie enthalten in der That auch nur 
das eigentliche «Stück^. Es ist beachtenswert, dass im 
Türkischen sowohl diese Bezeichnung wie auch der Name 
des Spieles überhaupt (hwfäl)^) aus dem Arabischen stammt, 
während umgekehrt der ^iaule des ilaupthelden in der Aus- 
sprache Karaköz nach Arabisierung des türkischen Karag'oz 
aussieht. 

Uber die Namen und die Charakterisierung der einzelnen 
Personen mögen hier einige Bemerkungen am riatze sein; 
ich beschränke mich auf einen kurzen Vergleiclk mit den ent- 
sprechenden Figuren im türkischen Schattenspiele, eine ein- 
gehendere Schilderung ist nach den Ausführungen JacobV 
(TL S. 18 ff., vergl. auch Türk. YtifksUU. S. 33 ff.) unndtig. 
Die Benennung KarMg ist in Syrien üblich; aus Ägypten 
kenne ich Garagös (Quedenfeldt, S. 906) und ^afctös 

') Meine Erkl&rang ZDMO, Bd. 64, 8. 661 Anm. 1« die in diesein 
Worte die Bedeatang „Schatten" beibehalten wollte, -ziehe ich jetst 
/.urück, da diu luinmelir bukannt gewurdeno alte arabische Benennung 
hiyul az-pU (vergl. Jacob« T^k, Volk»liU. S.^l) eine solche Auffassung 
▼erbietet. . 
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(so hörte ich iron dem Mitgliede einer äoryptischen Derwisch- 
trappe^ die vor kurzem im Berliner Passage-Theater Vor- 
stelliingen gab); für den Magbrib hat Quedenfeldt S. 906: 
KoroMsy GaragüSf Käragüs, Die Bestimmmig der urspHing- 
lichen Form ifit alao ziemlich schwierig. Die afrikanischen 
Formen gehen am wahrscheinlichsten doch anf den histori- 
schen Namen Qaräqü§ (vgl. dazn TL 2 t und - die in 
Anm, 3 angegebene Litteratur) zurück, worauf das ^ hin- 
deutet: dass das (f bei Quedenfeldt niclits anderes als 
diaiektiöche Aussprache des quf ist^ wird durch die Form 
\ifa'ös zur (rcwissheit. Der Name dc?^ ungereoliten Richters 
als solchen hat sich, wenigstens in Mekka, auch in ganz 
ähnheherForm erhalten; nach Snouck Hurgronje, Mekka II, 
S. 396 nennt mau dort ungerechte richterliehe Entscheidungen 
i^iüm Qäraqüs, (wohl in Anlehnung an Ihn Mammdti's Pam« 
phlet?). Die angedeutete Entlehnung der Form mit ttS^ im 
Syrisch- Arabischen hat aber auch Schwierigkeiten. In den 
volkstümlich aus dem Türkischen entlehnten Worten behält 
das Syrisch- Arabische türkisches bei; so z. B. qaragon 
„Wächter", qaimaq „Sahne"* u, a. Dies erklärt sich daher, 
dass das Türkische in Nordsyrien den Laut </ liat (vgl, das 
von mir aufgezeichnete Märchen ans Zambür. Rt vue ()rlentale, 
Budapest Jnhrg. 1 901); dahergiehtaucli der armenische Schreiber 
eines Karagiiz Stückes aus Aleppo, das vielleicht demnächst 
von Prof. Jacob publiziert werden wird, recht zweckmässig 
türkisches g durch k durch ^, 7 durch v wieder. Man 
müsste also streng genommen im Syrisch' Arabischen Qarakdg 
erwarten, wenn das Wort wirklich aus dem Türkischen 
stammt; ich möchte dann lieber eine Assimilation der beiden 
&Laute innerhalb des Arabischen annehmen, als eine Ein-* 
Wirkung von der in den Städten gesprochenen türkischen 
Beamteiisprache aus. 

Fast Zug für Zug passt die von Jacob für den türkischen 
Karagöz gr'i-ehiMtc ( 'liaraktt-ri^lik auch auf den arabt«!ehen: 
allerdiugö geiien ja. wir Pi??chel, Die Iletmul de>'< l'nppnu- 
$pieU S. 17 fi. gezeigt hat, die Verbiuduogslinieu noch viel 
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weiter. Die Sprache des Karakoz. wie Raschid ihn reden 
iiess, ist derb and polternd; wir pflegen solchen Ton etwa 
aU Haasknechten und Droschkenkutschern eigentumlich su 
bezeichnen. Er will aber aaeh die höflichen Reden seines 
Freundes ^Aiwftz nachmaeheo, so in V, wobei er dann 
freilich dnrch Verdrehung der Worte die gnSssien Ungexogen- 
heiten sagt (vgl. z, B. mäs^ und fässi). Überhaupt ist sein 
Wortschatz und Gedanheftvorrat sehr beschränkt, weshalb 
er alle Augenblicke die ihm nicht geläufigen Worte miss- 
versteht; bei falscher Aussprache des Arabischen durch Fremde 
vollzieht er natürlich nicht die Gedankenarbeit^ den richtigen 
Sinn zu eri'asseu, sondern irgend ein Wort des Fremden 
klingt ihm an eine bekannte, meist nicht gerade wohl- 
anständige Bedeutung an, und die platzt dann mit der dem 
Naturmenschen eigentümlichen Gewalt heraus (vgl. besonders 
Stück II und Anfang von VI). Sind ihm feinere Umgangs- 
formen unbekannt, so weiss er auch nichts von den Genössen 
der besseren Gesellschaft: KK III 15 fragt er: Was ist 
das Zeug, welches du «esrar" (d, i* ^aSli «Hanf) nennst? 
ebenso hier in III: Was ist das Bärsch — nftrsch — 
ftrsch? Seine Prfigelsucht (die uns als Kindern beim 
Kasperle auf dem Jahrmarkte immer am meisten gefiel; gross 
war die Freude, wenn der kleine Kasper mit einem grossen 
Wagenschwengel im Arme den Polizisten verprügelte) tritt 
auch hier gebührend liervor; trefflich geschildert ist sie am 
Ende von Ul, wo er sagt: «Ich kam bezecht an und fand 
euch schlafend, da sagte mir mein Sinn: Prügel auf sie 
los!'' Andererseits ist er (vgl. TL S. 20) feige im Angesichte 
der G-efahr^ so hier am £nde von IV; er fürchtet sieb davor, 
einen Kampf mit den Räubern im Bade au bestehen. Am 
schönsten, man möchte fast sagen, mit psychologischer Fein- 
heit, ist seine Angst geschildert, wie er mit seiner Frau vor 
dem Hause des Arztes wartet (im Stück II). Dem entspricht 
es anoh, wenn KarakAz aus Angst vor einer Klage den 
*Aiwäz warnt, der i üiu. die auf ihre Bitte nichts geben will, 
zu fluchen (in I), während im Türkischen umgekehrt zu- 
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weilen Hagievad seinem Freunde Vorstellungen macht: „Wenn 
sie dein aweideutigea Geschwäts, mit dem du die Damen 
«nredeieat, Terstanden hätten, hätten sie uns beiden die 
schausten Prügel Yerabfolgt«* (RK III^ 25). 

Der unzertrennliche Begleiter des Earakdz ist sein 
BVeund 'Aiw&z (in Jerusalem wohl ^Awäg)^ der dem türki- 
schen Hagievad entspricht; die Namen sind sicher Identieeh 
(vgl. bereits ZÜMG, Bd. 54, S. 663). Seine Rede ist ge- 
messener, wenn auch die Worte meist der gewnlmlielien Um- 
gangssprache angehören, mehr als es im Tiiriiischen der 
Fall ist. Es mag am Karaközäti liegen, wenn 'Aiwäz seine 
gebildete Seite nicht immer so sehr hervorkehrt ^ dennoch 
haben wir ein paar charakteristische Stellen in dieser Be- 
ziehung: in I versucht er das Telegramm am Ende des 
Stückes in grammatikalischer Sprache abzufassen (ygl. ^In, 
häjBOf läiarafna)^ in V tritt er dem Hausherrn in gewählter 
Rede entgegen, allerdings geht er hier in seinem Streben 
nach nahatci so weit, die ganz falsche Form naamun zu 
gebrauchen. Manchmal treten jedoch beide als TöUig auf 
gleicher Stufe stehend auf, was vielleicht schon äusserlich 
durch die beständige gegenseitige Anrede „lüeiii Bruder" 
Caht) gekennzeiehuet wird; Hagievad pflegt meist „mein 
Herr" {rfendim) zu sagen, und nur bei grösserer Vertraulich- 
keit hirader bezw. Mader „Bruder" (KK III, 18, TL 22 und 
Anm. 4). Seine Überlegenheit dokumentiert sich u. a. darin, 
dius er den Karaköz in dem Stücke Afrenzün so sehr zum 
Besten hat, während letzterer ihn in I doch an gesundem 
Menschenverstand fiberragt, wo es sich darum handelt, wie 
und was man betteln soll. Wie Hagievad immer als erster 
auf der Bflhne erscheint und den Prolog spricht (TL 18), 
so auch in den meisten Fällen hier: er begdlsst den Karakdz 
mit den stehenden Worten: Willkommen sei mein Bruder 
Karakoz, der edle Sohn^), weim luau an ihu denkt, erscheint 

V) Diese Übersetzung ist nicht ganz wörtlich; €8 bedeutet eigttit- 
lich „ehelich ohne Uakel geboren", im Gegensatze zu *t5» ü-hardm „xm,' 
eheliohes Kind."* 



I 
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er schon! Ferner giebt er den Beruf an, deii man ergreifen 
will (TL 47),- so hier am Aofange von I. Mit seiner Frau 
lebt er in Unfrieden (wie auch Karakds meist); denn ale er 
an eine Thür klopft nnd die ihm antwortende Fron aus' 
schimpft, sagt Karaköz für sich: „Jawohl, richtig^ das ist ihr* 
eigenes Hau8^(l). Die Verdrehung des Namens (Kiaragda 
nennt seinen Freund häufig Hagigaugau TL 18, Anm. 1) Hat 
im Arabischen der Afyüni übernommen*, er nennt die beiden 
Freunde Äba Löz (einmal Kdb il-lö^), bezw. Slwäz. 

Mit Recht hat Jacob (TL 88) gegen v. Luschan 
darauf hingewiesen, dass lieser Opinmrauchc r i^türk. Tirjah') 
nicht eine blosse Startage des Kaffeehauses, sondern eine 
der auftretenden pathologischen Typen igt; im Stücke Ami^n 
(ZDMG, Bd. 54) scheint er aber bereits zu einer stehenden 
Figur des Schattentheaters, ohne Rücksicht auf seine ursprüng- 
liche -Bedeutung, geworden zu sein^ während e'r in dem nach 
ihm' benannten III wohl noch als Typus gelten 'kann. S'elne 
Stimme ist sehr dünn und näselnd; sie wurde wie auch die 
anderen Stimmen yon Raschid trefflich imitiert Mit Karakdz- 
sieht er nicht auf gutem Fusse; er beleidigt ihn (III und 
Anfang von Amünj uud sucht ihm die Schuld an seinen 
Ungezojronheiten in die Schuhe zu schieben (Amün). 

' Ak ö (bezvv. Aiqö) ist, worauf ich bereits in der Ein- 
leitung zu Amün hingewiesen habe, mit grüsster Wahrschein- 
lichkeit der Arnaut (TL 8. 23 ff.) Sein Name könnte wegen 
des auslautenden -ö kurdisch sein Seine Sprache ist türkisch 
(vgl. Anfang von VI in ßeii'Uter und Jerusalemer Rezension), 
er tritt ziemlich unverschämt auf, so dass er- als bäiädt 
„einheimische^ städtische Wolke'' bezeichnet wird^- wohl woil 
sein Anblick frohe Gesichter verfinstert In seiner Macht- 
befugnis als Gensdarm droht' er 'Aiwäz und Earakdz ge- 
fangen zu setzen (VI Jerus ): als solcher wird er auch Agha 
angeredet (VI). Em Zug, der im Liirkischen Spiel ihm nicht 
zu eignen scheint, ist seine Dummheit, er liisst sicli von den 
beiden Gesellen in sträflicher Weise übertölpeln. Er be- 
hauptet aiierdiugSy er wüsste, dass das alles Gaunerei wäre, 
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ist aber uicbt so Hchiau, selber, hmzogebea und uacbzu- 
seben. 

Von den Di nlektty p en (s. TL 29 ff.) ist der fränkische 
Doktor am charakteristischesten. Da er g statt i spricht^ 
könnte man in ihm einen Griechen sehen; ich hatte wegen 
6»}ra (statt ftuAra) und finö (statt fenö) eventuell an eine 
Carricatnr des Engländers gedacht (anch im Deutschen fldlt 
es ihnen bekanntlich sehr schwer, -ck und -eh am Ende der 
Silbe auseinander zu halten). Das sog Franken-Arabisch 
ist in Syrien fast eine besondere Sprache für sich; auch ich 
habe das (erfahren müssen. Der Aralier weiss, rlass der 
Franzi oft liie Personen und (.TesclileeliTpr im Vcrbum, die 
Geschlechter beim Nomen u. a. verwechselt, dass er einige 
arahisehe Buchstaben schlecht aussprechen kann; daher 
spricht er o% um sich dem Europäer gegenüber höflich und 
zuvorkommend zu erweisen, dieses Kauderwelsch, und man 
hat manchmal seine Not, ihm dies abzugewöhnen^). Ein 
solches »Franken-Arabisch** spricht Afrenzdn, der fränkische 
Doktor; die Endung seines Namens -ün ist möglicherweise 
die alte syrische Deminutivendung. Dass es hierbei zugleich 
auf eine Verhöhnung der Europäer abgesehen ist, ergiebt 
sich ohne weiteres; das liaL ja auch bereits ( ' ;i r s t c u 
N i e b u h r über die Schattenspiele bemerkt, in denen „die 
Kleidung und die iSitten der Europäer gemeiniglich auf das 
Lächerlichste vorgestellt werden", (vgl, KK III, 23). Der 
Negersklave in V spricht mit seiner feinen Fistelstimme — 
er ist wohl als Eunuch gedacht - ein ähnliches Arabisch* 
Femer - ist das Türkische - des Al'o wohl ebenfalls hierher 
zu stellen, allerdings in anderer Weise. Dem sonatigen. 
Gebrauch entsprechend, sollte er Arabisch mit türkischer 
Aussprache sprechen; doch er spricht umgekehrt sein Türkisch 
mit arabischer Aussprache, daher findet sich auch Einiges 
Ton den TL 31 angeführten Eigentümlichkeiten. 

') Als probates Mittel dagegeo wurde mir in Beirut folgendes 
empfohlen; ?nan fragt: der Hnr ist wohl Türke? Auf die <iegenfrage: 
Warum? antwortet maa: Weil er nicht richtig Aiabiisch spriokt. 
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Die im Türkischen so häufigen Liedereinlagen (TL 
73 if.) sind mir nnr sehr wenig begegnet; ein paar «habe ich 
während der Vorstellungen gehört. In den Texten kommt 
nur das eine Inggi higH biMgäiH in III vor, das Raschid mit 
einer Melodie sang, die der des Liedes Beckmessers in den 
Meistersingern (Den Tag seh ich erscheinen) gans Shnlich 
war. Es ist ein rechter Gassenbauer; namentlich die Frage 
des Afyüni: Kennst du dies Lied, das neu aufgekommen 
ist? zeigt UUB, dass in Beirut ganz ühn liehe Veriiältnisse 
bestehen wie bei uns vielfach; ähnliclies liat ja auch schon 
Snouck-Hurgronje Mekka II S. 62 — 64 berichtet. 

Meine Texte enthalten teilweise nur recht wenig Hand- 
lung; typisch dafür ist Stück IV „das Bad". Dafür kommen 
dann nm so mehr die Wortspiele und Wortwitze, in denen 
bereits von Luschan ein wichtiges Element der Schatten- 
spiele erkannt hat» zur Geltung. »Um so mehr, desto besser" 
ist hier der Wahlspruch, ebenso wie bei den Streichen bezw. 
Schwindeleien in VI. Die häuüge Wiederhohmg derselben 
Sache teilweise mit geringen Änderungen wirkt auf das 
Publikum nicht im mindesten ermüdend, sondern höchst 
komisch; vgl. oben S. 2. Wortwitze lassen sich natürlich 
am besten machen, wenn ein Ausländer spricht; aber auch 
im Munde der Araber, wie bei dahdahit (vgl. ZDMG Bd. 54,. 
S. 667) u. ä. werden solche Wortapide angebracht. 

Diese kurzen Bemerkungen mögen genügen, um zu 
zeigen, was fUr ein Zusammenhang zwischen der türkischen 
und der syrisch-arabischen Schattenbühne besteht In der 
Erkenntnis des Urspmngs des Sohattentheaters bringt uns 
dies allerdings noch nicht viel weiter. Daher sind die von 
Herrn Prof. Jacob im Anhange mitgeteilten Texte von um 
so grösserem Werte für die Geschichte des arabischen 
Schattenspieles. 

Der heimatliche Dialekt Kaschid's ist, wie ZDMG Bd. 54 
S. 664 bemerkt wurde, der damascenische. Ich fand jetzt 
bei genauerem Studium meiner Texte, dass er doch ver- 
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liältnismässig recht wenig aus Beirut angenommen hat; daher 
liabe ich hier auch durchgehends den Damascener Dialekt 
beibehalten. ^ wird auch in DamascuB «1b stimmhaftee i 
gesprochen, kann daher doch nicht anders als durch S wieder- 
gegeben werden. Nur wenige Male habe ich meine Nieder- 
schrift yeränderty da wo au und ai nach Beirater Weise in 
meinem Manuskript standen; in den weitaus meisten Fällen 
hatte ich nach Raschid's Diktat die Monophthonge 6 und e 
geschrieben. AU Femininendung habe ich durchweg -e auf- 
gezeichnet, ein kurz angehaltenes e, dessen Klang iibor dem 
des deutschen e in Beet näher steht als dem in Bett. Ich 
hatte es durch e bezeichnet, habe den Strich aber dann 
aus typogi-aphischen Gründen fortgelassen; e (entsprechend ä, T, 
öf a, die direkt den Klang unserer deutschen langen Vokale 
haben, aber in ihrer Dauer verkürzt werden) wage ich hier 
nicht zu schreiben, da ich mir über die Qualität nicht so 
ganz sicher bin wie über die der Femininendung in Jeru- 
salem. Am meisten Schwierigkeit maoht der a>Laut; er wird 
in der That oft ganz yerschieden gesprochen. Um nicht 
alles wild durcheinander gehen zu lassen, habe ich in den 
Fällen, in denen es überwiegend als geschlossene Länge 
gesprochen wird, stets d geschrieben: doch nuiss ich aus- 
drücklich darauf aufmerksam machen, dass bei tfä, md, la 
recht oft eine Verkürzung zu geschlossener, selten zu offener 
Kürze eintritt. Wo ich ä schreibe, schwankt der Laut 
zwischen offener und geschlossener Kürze. Dagegen wird 
unbetontes, ursprünglich langes -a im Anslaute jetzt fast 
durchgängig kurz und offen gesprochen, ä, ^ i, ü sind 
wie sonst sog. Ohateph- Vokale. Von Oestrup (ConteB de 
Dornas) weiche ich betrefis der Vokalisation nur wenig ab. 
Er schreibt den Artikel el-, ich t^. Letzteres ist die einzige 
Form, die ich in fast ganz Syrien und Palästina, von den 
Bergen der Antiochene bis nach Jerusalem, gehört haben. 
An Damascus speziell erinnere ich mich nicht mehr genau. 
Sicher ist, dass Raschid so sprach; dann müsste ich diese 
Konzession an die anderen Dialekte machen. Ahnlich liegt 
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die Sache mit bäddi nsw.y das bekanntlich in Palästina hiddi 
usw. lautet. Mir ist die erstere Form aus dem Norden allein 
geläufig. Oestr. hat hiädf, das Tielleicht die gewöhnliche Äuii* 
spräche in Damascus ist; ich halte mich auch hier ah meine 
Niederschrift. Das Wort für ^Stunde, Uhr** wird auch in 
Gegenden, die keine ImMe kennen, sea gesprochen; so 
behalte ich auch nach R.'ö Diktat bei gegenüber Oestr/s 
$aa. Die Suffixe der 2. und 3. Pcrs. plur. wechseln that- 
sächlich zwischen -kum und -hon, -hum und -hon. Ich habe 
oft beide Formen von demselben Manne kurz nacheinander 
gehört; daher auch in meinen Texten Inkonsequenzen. Nicht 
klar ist mir das auslautende -ö in madämö neben mo^ma, 
die ich beide deutlich gehört habe« Uber Doppelkonsonanz 
unmittelbar vor neuen Konsonanten vgl. noch ZDMG, Bd. 64 , 
S. 665. Im allgemeinen ho£fe ich. dass meine Texte auch 
nach der sprachliehen Seite hin ihren Nutsen haben werden 
und ein einigermasseu nngefälschtes Bild von der Umgangs- 
sprache des täglichen Lebens geben. 
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Texte und Übersetzung. 



I. 

fi^l ifi-Slhliidtn. 

^Äiwä^' *ahlan wasahUm bfaht Karakos ihn il-häläft^ *and 
jsikrö bibänl 'ahl il-ntähaile 'äimin 'äUna bala kdr. 



KaraJcdz: nim'mil kär? 

^M'lak 'ala baU kär: i^namü MMfMn* 

K.: 'Uta idn *hde Hula We ifana htla hamta, min hiddö 
isahhidnaf ^U'S^dde hidda inSn 'un^än tnin imkarsd^in. 



'Ä.: les 'ana bhaLUk sag? 'auwil biiM-unibä.^ andi muhraz 
hula-lnk ' f'ntrnah, uandi sikkine bita-lak *Utenak, 
yiandt futraa btta-lak ^üftenak. 



K,: *aHa biiCan kidd&nak^ ibkun mg* hisaaidm tä-niihad? 

*A : taiffibf md hdWcon tiMmf;. 
K.i US mä ta^hM 'n-mi^^? 

'A,: *in-k&n tbUShad mUU batik in-nu§8] Un^kän mä btüJ^ad 
miüi batik ir-ribä', 

K.: *i§-shäde fiha ^istawiye? 

' A,'> Ui ^idawitfe ^illa ^istämt i§-shade. mm bishad bir-rumi 
hil'ingUsi bü-fransäwl bil'*almäni bzämt ü-ulmn bishad* 
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DteBeHier. 

'Aiwäz: Willkommen sei mein Bruder Karakuz:, der edle 

Solin, wenn man an ihn denkt, erscheint er [selionj! 

Die Leute des Stadtviertclä cmpöreu sich gegen ims^ 

[weil wir] ohne Handwerk [sind]. 
Karakoz: Was für ein Handwerk wollen wir denn anfangen? 
'A.: Da kommt mir ein Handwerk in den Sinn: wir wollen 

Bettler werden, 

K.: Wenn ich [so stark bin, dass ich] einen Haulbeerbaufti 
• ansreidse und du {dass du] eine Eäche ausreisst, wer 
wird uns [da] betteln lassen? Die Bettelei erfordert 

zwei blinde^ zwei verkrüppelte [Leute]. 

*A.: Warum soll ich dich heil lassen? Zu allererst habe 
ich einen PtViemen, [damit] werde icli dir deine beiden 
Augen ausstechen, [dann] habe ich ein Messer, [damit] 
werde ich dir deine beiden Hände abschneiden, 
[feiner] habe ich eine Hacke, [damit] werde ich dir 
deine beiden Füsse abhauen. 

K.: ,[ünd] ich werde deine beiden Grossyäter verfluchen, 
ich will heil bleiben. Willst du mir betteln helfen? 

*A.: G-ut! [Aber] ich werde euch nicht die Hälfte gebbn. 

K.: Warum willst du uns nicht die Hälfte geben? 

'A.: Wenn du wie ich betteln [kannst], gebe ich dir die 
Hüllte; wenn du nicht betteln [kannst] wie icli, gebe 
ich dir ein Viertel. 

K.! Gieht es in der Bettelei |denn| eine Mcistersehaft? 

*A.: Keine Meisterseliaft ausser der Meisterseliat't [in] der 
Bettelei! Ich bettle aut griechisch, auf englisch, auf 
französisch, auf deutsch; in allen Sprachen bettle ich. 
Littm»«!!, Aiabtoehe SelMUait]iI«l«. 3 
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K.: hzarrih hall *in 'iriß tshad mitlak häfpid in-nuss, «f'*w 
mä *irift 'iähad mitlak bc^ud ir^rubä*. md bya'rifima 
U-älam? 

*A. : aiMfö 5ädfe hta ii-kiS^di^e, blabbsak-ydha. 'tZ^wf 'oZ- 
h(tf üb$$ hal'älma bräsah fi^ittf kal-^alnfe 'ä-dethräk nUn 
San biHna S(hrabaf *«^a*itf: ffigir gvsirden ydhl gigirden, 
*aMn dana yd dana, ^ he^eS! 

K,: gizir (ji^inlot yalji gizinlcn, ' azhi dana yd dana, be^bes 
ya btsbeti. md bdljud 'illa ^n-nii§^. 

A.: m? 

K. : tallamtha. 

*A,i Ulhas tiziy lissa'ak'as'sat{(). win ir-rnmi, wen il-fransdwiy 
win il'ingHgi? yamä^^iearän salal taba tabasi hurdäni 
murdäni taba t<Aa drci^). 

Kr, beibeä yd heSheS. 

•A: hld'i fäm fo. 

K,i jbfim <2Ani ^wtMla Mubm* id-dam 'ana taä ^aUkmt *Üla 

*Ä,l md biUa-luk in-nuss. 

K.: Vs min 'atetnt harakdt warstin. 

') Dör arab. Text hat hier LJ ^aj«* -Xa-w ^^.^I^ ^.J^^^ l.j 
^^^^i^^LJ. taba kehrt auch uuten S. 26 wieder, in silä wird iranzüs. 
silent stecken, laba — lä-bas? -si — >ci oder si drot vioUoicht droite 
(Datürlich ist im Arab. dabei auch an den Imperativ von darat gedaclitj. 
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K,: loli werde mieh auf die Probe stellen. Wenn ioli lerne 
wie da zu betteln, bekomme icb die Hülfte» und wenn 
ich nicht lerne, wie du xu betteln, bekomme ich ein 
Viertel. [Aber] werden die Leute uns nicht erkennen? 

A.: Ich hftbe einen Anzug der ^a't^-Leute*), den will ich 
dir anziehcD. Folge mir nach Hause. Ziehe diese 
Kapuze über deinen Kopf und \e^c diesen Krug auf 
deinen Rücken, damit wir Suppe bekommen, folge mir: 
giz^ir guirden meiu Bruder, ginräen'^), mein Wuuderf?), 
dana datut^)^ besbes yä besbeä*). 

K.: gigir ghirden, mein Bruder, gigirden, mein Wunder(?), 
danä yä dana^ beähei yä h^M* Ich nehme auf jeden 
Fall die Hälfte! 

'A.: Warum? 

K.: Ich hab's gelernt. 

'A.: lambas podicem meum! Du bist noch am Ufer. Wo 
ist das Griechische, wo das Französische, wo das 

Englische? yamil-himran (s. S. 18) 

K.: bisbes yä hri^hes. 

*A.I Ich Hüde, du bist hoch hinaufge&t]e«i;en. 

K.: hüm dum, so Gott will, wirst du (daaj Blut spucken. 

Ich habe nur besbes f^elernt. 
*A.: Dann kommt dir auch nicht die Hälfte zu. 
E.: Was du mir nur immer giebst, merci bien^). 

Daa sind arbeitslose Tagediebe, die vom Betteln leben, iöie 

sollen sieb nach einem Ägypter namens iAa«^ benannt haben, der eine 
Matze (vielleicht ist die Kapuze oben damit gemeint) getragen habe, 
vgl. DozT y. V. 

') Dies sollen persische Bettelworte sein; iiaschid selber konnte 
sie nicht erklären. 

Dies wird irgendwie mit den Aufangsworten der mekkaaii»cheu 
HoehBeitalieder (a. Snouck-Hnrgronje, Mdcka II, S. 169f , 197f.) 
zaBammenlAngen; vgl. besondera die von Sn. am einer malaiiacben 
Handschrift angefQhrte Stelle von dem seltBamen ScbSch, der däna^ 
dana eang. Wetzstein denkt an (ht'ana „da bin ich*. 

*) Das türkische Zahlwurt beii ,,fünf" (?), 

So würde im Deutseben etwa . kUngen* was Kar. im Arab. auf 
türkisch sagt. 2* 
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*jLz '*äna hithib uinie bifül 'ämm, • ' • 

'Ä,: ''ßlib 'ML O-fä^^) min affäh ^srnm ^aqq''^ aflah ^min 

mäl a^m 'arhaa häärt^) Iträt 'in^ h^M affäh, 

.» ' - . 

K.: bä*4Mk' Wollah. 

'A.: tulü) ahd il-fuqh' min alldh umin haqq alläh umin mal 

- allüh \irOaa bäwäblr [uidid mausu'in iiurW bhkibh alUth. 
. . ■ . - ' ■, . ■ , ■■'.,*. 

• • • ^ 

Jl. i bfausAk tvalläh. 

tätib *abä il-fäqir min - alhih umin haqq alläh umin mal 
alläh 'arbaa i&nayir luUi kull toah^äde ^aää il-lfum^ hi^ibb 

•X: ffäh? tUt ß^änt. 

K,: Myif mitl-inana Hyif? 

'A.: la. ■'■ • • 

K.'- räh itrüh 'ana myäk is-sami bhihh alläh. 

A.: US? 

K.: hai'tlibe *U% tlnhfhn 'l-malih mä hiß dir 'aleha. 'iä-^h<ul 
byültib iamsSf byülub äaß kake^ safit Itibee» 

K* : M *iiUe labbästni-ydka ? 

*Ä.: bUlüb^ai hanm ^äm bhutf mire lil-häläd 

JT.: 'iä-hV^ &fH^ m$re% 

4 

'A,:.{lndu' il-bäb). . • . 

Jl.: (lähtUö): 'am btdu' biihum? 

') Das ist liitM' tli'i" u'f'hobenen Redt» wegeu boibehalten. 

*) Muss ctoch wohl PluriU von badre (nach Wahrmuad = 20 roÜ) seini. 
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'A.: Ich werde betteln, und du sagst [dann] Amen. 

K.: Stimmt. Ich werde Amen sagen, los! . 

'A : Es erbittet der arme Knecht von Gott m^d von dem Redite 
Gottes und yon dem Eigentume Gottes vier Doppel- 
Centner (?) eoglische Pfund, um der Liebe Gottes willen. 

K.: Man wird dich toten, bei Gott. 

*A.: Es erbittet der arme Knecht von Gott und von dem 
Rechte Gotte? und von dem Eigentume Gottes vier 
eiscnic Danipter mit Seide beladen, um der Liebe 
Gottes willen. 

K.: Man wird dich erschiessen, bei Gott. 

*A»: Es erbittet der arme Knecht von Gott und von dem 
Rechte Gottes und von dem Eigentume Gottes vier 
Schnüre (?) von Perlen, jede einzelne so gross wie 
eine Kichererbse, um der Liebe Gottes . willen. 

K.: Von hier bis nach unserem Hause, bei Gott. 

'A : ' Nun? du- bist hoch hinaufgestiegen. 

K.: Siehst du so, wie ich sehe? 

'A.: Nein. 

K.; Wir werden heifle ;iu den Galgen koniiiicii, um der 

Liebe Gottes wiiicul 
*A.: Warum? 

K. : Die Bitte[n], die du ausgesprochen hast, kann kein 
König [ertüllenj. Der Bettler erbittet einen > Fünfer, 
erbittet ein Stück Zwieback, ein Stück Brot 

*A.: He, du Mann mit der Kapuze! 

K.; Hast du sie mir denn nicht aufgesetzt? 

'A.: Ich soll dir um einen Flinfef bitten und dabei Steuern 
an die Stadt zahlen? 

K.: Zahlt ein Betder [denn] Steuern? 

'A.I (klopft an die Thür). 

K.:' (für sich): Der klopft an ihre [eigene] Hana[thürJ. 
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A.: nämü? mä särit is-sea tläte? 
ma^dma (raddit 'äleh): min inie? 

K.t «dj»!^ hÜhum, 
m.: M hUM ffd 'ammlf 
Ai tätina H aßdh. 
m.i *alla yib^dt4ak, 

Ä.: t'auwatti^) ktdl-mä wiif Hhhdd *^<üa bäh betkum: *alla 
yib'ät-lakj *alla ißri/ak! — 'alla Id yiUdt-Uk wala yirizik 
Wala ihannin 'äleki! 

K.: tau lahony besbes; byisku alena, 

m.: waila md 'andi sd 

'A.: Uä 'ana 4änmik, Ui betik, 'irhini 'äwa'iH. 
m.: 'atia mara *amaia*), 

'Ar* *in'hdmk *armaiUf f^fm *l'ßrh wü-lffäfen wi^'^andA* 

ml-imräffe. 
Kr. *inie lähm rdf^ Uhuufißha? 
m.: Ui *ana hdti maiyii? edei histamfnU» 

A.i ^in-kimö histambfd du'i-l6 fc/egmf Wi« bim^^-illilc in- 
na§s^}: hin iUiläak '<tlu teUijräfna häza lä yakün zawub 
^illa 'l-kndiir Uttninfnii. lainnö fi tuen sihhäd'm wafin 
\da betna t^fin*} yamin mä birükü tä-HH *inte ^tätihum 
bi'idah 

K»i {bi^rtdf ^Amäe, 6d't2^2d): min bem-mä birüh idegrdf 
ffjfiria mn^aHl wä^fln h^? 'ana särnd^ 'an dawaU, 



») Hb. «Jywl. 

*) Fremde werdeii dftem so vorgeetellt, das» aie diut grammatische 

Gesclih cht im A.rab. nicht beobachten; aach der fränkische Doktor in 
Stück II, der Sclave in V. 

•') 'A. suclit nmi höheren Stil anzuwenden. 

*) Das Particifium wie so oft in perfektiacher Bedeutung. 
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*A.: Sie siQd zu Bett gegangen? Ist es nicht [erst] drei Uhr? 

Eine Fran (antwortet ihm): Wer bist da? 

*A.: Eine Kugel soll [dir] deinen Rachen serreissen! 

K.: [Jawohl] richtig, das ist ihr [eigenes] Haus. 

Frau: Was willst du, mein Oheim? 

'A.: Brinp: uns etwas heraus, um der Liebe Gottes willen. 
Frau: Gott sende dir! 

'A,: Du bistgcwohnt. jedesmal. wenn ein Bettleraiieurerliausthür 
steht, [zu sa^'cii j: (rott sende dir. Gott nähre dich!- Gott send«' 
dir nicht und nähre dich nicht und sei dir nicht gnädig! 

K.: Komm hierher^ b&sbes] die werden uns verklagen. 

B'rau: Bei Gott, ich habe nichts. 

*A.: Ich bin doch dein Pächter^), verkaufe dein Haus, ver- 

pfibide dein Hansgerfit 
K.: Der Wechsel ist noch nicht fkUig^). 
Frau: Ich bin eine armenische i^armam) Frau. 
'A: Wenn du eine Wittwe farmaU) bist, bringe uns das 

Bett, die Decken, die Truhe und den Spiegel heraus. 
K.; Du willst sie also heiraten? 

Frau: Ist denn [etwa] mein Mann tot? Mein Mann ist in Stambul. 

'A.: Wenn er in Stambiil ist, schicke^) ihm ein Telegramm; 
ich werde dirden Wortlaut diktieren: Wenn du dieses unser 
Telegramm erblickst, so sei keine andere Antwort als 
[dein] Erscheinen bei uns, denn es stehen zwei Bettler vor 
unserem Hause, die haben einen Eid geschworen, nicht 
[eher] fortzugehen, als bis du kommst und Urnen mit 
eigener Hand giebst. 

K.: (prügelt 'Aiw&z und spricht zu ihm): So lange, bis da« 
Telegramm geht und zurückkommt^), sollen wir inzwischen 
hier stehen bleiben? Ich gebe mein Geschäft auf. 

^) So er^ärt auch Ma'arb. {vgl. Belot b. ▼.); 'Aivfts will sagen, 

er habe dies Revier zum Betteln gepachtet. 

') Ma'arb denkt etwa an: „der Pachtkontrakt isfcaoohuiclii perfekt". 

Im Arab. anschaulicher „klopfe'*. 
*) Die lürkischr Tclc^raphie wird in Gespriicbeu öfters wegen ihrer 
laugsamen Befrii ileruntf \ i'ispottet ; hier ist es jedoch auch möglich, 
das „Zurückkomiueu' aui den Maua beziehen. 
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K.: (binnm fi 'l-bet bikäUim martö): *oJ/ 

m,i Ui am bü'inn? 

K,i *ahfdnj dtif, isrif 'Idi häkhn. 

m,*. (bitriih 'as-sü^ min mn il-häklmf bitsüf ' Aiwaz): 'äbül'j 
dan(dc% Su *amdl-lak gdat hoHa ^^abiö ^ust, na^m dif, 

'A,% Kardkwt bäßf? iü 'ammdl ijüza'ö? 
m.: surmditö maftua, 

*Ä.: binJhdse bilj^aiyitha'and is'skäfi. sähUij m'amtndl ynzaö? 

m.: sc hijtski min albö, se byiski min ruaöy sc byiski min 'e#*ö. 
. färU-Uö ala 's-satlh y^myim bis-salt, 

m.'. *inte! 

m.: UflnUajb6? 



') Bei deu Flüchen Alldh yiCan 'ahük, yikri dinak (\idin 'n/iktk 
usw., oder zu eineni Tiore: ^din sähbak uUin illt bä ak u. U,.) wird Am 
erste Wort fast ünmer, das zweite oft wegg^aseen. Übrigens hat der 
Flucdi <i&Miik, wie ün Türktsehen Ümm (hier ist aber sikHm bu ergänzen) 
bekanntlich nor dann Wirksamkeit, wenn Leute von verschiedenen 
Religionen einander schelten und nur dann entstehen ernste Konflikte; 
unter Glaubensgenossen wird er Öfters gebraucht, ohne dass man sich 
viel dabei denkt 
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IL 

Afren^üii, der fränkische Doktor. 

K.: (liegt zu Bett im Hause, sagt ZU seiner Frau): Ach! 
Frau: Warum seutzst duV 

K.: Ich bin krank, elend; der Arzt muBS meine Hand sehen. 

Frau: (geht zum Markte wegen eines Arztes, sieht den 
'Aiwftz): [Gott verfluebej deinen Vater^ deinen Bart! 
Was hat dir mem Mann gethan, dass du ihn mit Knüppeln 
gesehlagen hast? Er Hegt zu Bett, ist krank. 

'A.: Karakdz ist krank? Was thut ihm weh? 

F.: Sein Schuh ist zerrissen. 

A.: Den kann er für einen Heller^) beim Schuhmacher 

nähen hisson. Im Ernst, was thut ihm weh? 
F.: Zum Teil klagt er über sein Herz'), zum Teil klagt 

er über seinen KopF, zum Teil klagt er iil>cr sein Auge. 

Ich habe ihm auf dem Dache das Bett zui'echt gemacht, 

da schläft er nun nackt 
'A.: Wer hat ihn krank gemacht? 
F.: Du! 

*A.: Und ich werde ihn auch wieder gesund machen. 
F.: Wie willst du ihn gesund machen? 



') nelyhe (wie auch Uanxse). urspi litigllcli 5 I'aiu. kuisiereii nur 
noch in Beirut uu»l Daiuascus iui Werte v«iri 2';., Tara (also etwa 
1 Pfennig). Danaeh ist wohl auch Jaeob, T&ark. LiUeraturgesch. I, 
8. 93, Anm. 9 za berichtigen. 

^) Im Deutschen würden wir eher ^^Brust** tagen. 
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Ä.: rfihi 'and Karakoz unli-h>: 'im häkiin min \irdhhc wim- 
lallt dalldl fi 'l-bältid: mü hyähud hart il-färd hatta 
'l-imrid ifib, hijintilt 'älei il-kiziby hyiki Wiottf bir^ 'äUh 
härätUy htfira bi§$r kttUo 'dfye. 



m.: {bUfüt 'and Karakoz): yä nissai, *äbük mdt ^ra^ffän 'älik. 
Kr, UUaUk Ißfi ^fbala Hbas. 

m.: yd rizial *iia ^äMm min 'Uiblad *usmö [*A]fr€nHn 
wimfaUr daUäi fi *l-h<Uäd: md hy&^ud wala. bdra hatta 
'Umri^l itib, 

K.i hdda hM'im 'ümi hüdim laando. 

m*' 'in hakamna ri^ taiyib, ^auwil yöm fi 'td 'l-ikbir minkün 
*andö. 

K '. läJkdn fi \ikir id-dinna'tf 

fiL' la la ^§üna! (tarait ä-bäb): ^usta 'Afretmin! 

'A,t (idwdbha Uuya frenüye): sUa sildn taba iahasi^), 

K,: wiUk hdda fMö! ^iriai ^atta fi betna. 

K,i ^a-iwÜ'mä Btn^t sötüf dibt ß ^s-sf^une. 

m.i lä 'ammdl iganni gim 'arab. 
K.: 'imsi, hnrad. 

m.i yerna byuaf 'arbdat t^hur ^mist uähur. 



0 Vgl. oben S. 18» Aom. 1. 
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'A.: Geh zu Karakdz und sage ibm: £s ist ein Arzt aus 
Europa gekommen, der hal eioea Ausrufer in der Stadt 
aosgefiohickt: er wolle keinen eimdgen Para nehmen, 
bis der Kranke geeundwäre. Er wird auf meine Lüge 
hereinfallen, [und] hierher kommen; [dann] will ich meine 
Dnmmhetten mit ihm maefaen, er wird schwitzen und 
ganz gesund werden. 

F. ; (tritt bei Karakoz ein) : Manu» dein Vater ist in Friedeu 

mit dir gestorben*). 
K.: Deswegen [liege ich auch hier] ohne Schuhe und ohne 

Hosen! 

F.: Hann, da ist ein Arzt aus dem Lande gekommen, mit 
Xamen [A]frenz6n, der hat einen Ausrufer in der Stadt 
ausgeschickt: er wolle keinen einzigen Para nehmen, 
bis der Kranke gesund sei. 

K.: Zu diesem Arzte, auf, führe mich hin! 

F.: Wenn wir guten Wind treffen, so werden wir iruhosteus 
aui grossen Feste bei ihm sein. 

K.: Also I wohnt er] am Ende der Welt? 

F.: Nein, nein, wir sind schon dal (Sie klopft an die 
Thür): Professor Afrenzün! 

*A : (aut wertet ihr in fränkischer Sprache): sUa Min taba 
iabasi^). 

K.: He, du, das ist seine Stimme? Kehr um, damit ich 

in unserem Hause sterbe. 
F.: Warum? 

K.: Sobald ich nur seuie Stimme gehört habe, bin ich vor 

Fieber geschmolsen. 

F.: Der singt auch keinen Beduinengesang (?). 
K.: Gell, es wird kalt. 

F.: Andere als wir müssen vier bis fünf Monate warten. 



' ) Das sagt mau beim Überbringen einer freudigen Nachricht. 
') über mtän s. oben 8. 18 Anm. 1. In iaba» möchte Dr. Philipp 
U void erkennen. 
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£: iai 'ifirH-U fi 'IrhÜ, mata (?) ndd, tai ^ädim! 

^A,' n^jß hirfd yd kurma^). ' : 

' A.: madänio mirul (Li Iwn-). 

K.i *imbtsti yd sittna, ^imbUiU, /lo^ 'aindlnl ttso! 

ff».: araJbliü t'de. bädäö yül tui hon, htuL tisi hon. 

*A,i finu^) marki (ino^)? 

K.i 'imhfstif yd 9iH,. 'imbkti [amdlnß hSÜb finöl . 

m.: haddö %ul fem, 'Mi flnö, , 
afla Um 'äbuki*) 'afrefui. 
ifut Suwa. 

Kr. e fM (bißt). 

Ä.: haqalum'^j. {bynhädo btdo wibtuihhidu i^bihtbh bä-ard)'. 
md bltib, 

M.: yd 'usta Us^ '. 

' A.: haß f. : * 

m.: bil^i 'Uen annak. 

K*: yd ret hatUt-li J:nldc fl 'ml. , 
*A,: yd fyurpi^ häda balno 'ümB» 
JC.: \f\bdamiM% maä'al. 

'Ä,i nwS Idgim ma^aly ä^'ü mismdr *ala hob tUiö^) ^üttü käa 
mmrüi 4 byidm harra f^uw. 



Das ist „Franken-Anibiscli" fdr iü bUridi yä hvarme. 
^) = ü imrld (^y&hm. . . 

^) = ßnö. Znr Bedoutunj? von fhw vgl ßw köp^i „Pudel** 
Kannonborg. Kleinaaiens Naiurschätze S. 41. 
*) Hier ahmt Kar, den Franken nach. 

Mit dem |JUb dos MS. ist wohl dies türidscbH Wort gemeint 

e) MS. ^jtsh. 
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K.: K<änin, mache mir mein Bett, zu Hautte, waten er ant« 

woTtet (?), komm, bringe mich hin! 
F.: Nein, diesen Augenblick wird er antworten. ProfesBor 

Afi*en2Ün! 
'A.: Was wollen, Frau? 
F.: Ich habe dir den Kranken gebracht 
'A.: Frau, Kranke hier hiiiterten? 

K.: Freue dich, Grossmutter, freue dich, sieh, er hat mich 
zu seiuem Hintern genjaciit, 

F.: Sein Arabiscli ist schwach. Er will sagen: hier hin- 
treten, da sagt er: hiqr hinterten. 

'A.: Wu del Krank, wu? 

K.: Freue dich, Grossmutter, freue dich, er hat mich zu 

<. einem Pudel gemacht 
F.: Er will sagen „wo der** da 'sagte er „wu del^. 
IL: Gott yerfluche deine Vater, Franke! 
'A.: Lass ihn hereihtreten. 
K.: Ja, tritt herein (er tritt ein). 

'A.: VoyoDs'jl il^> nimmt ihn bei der Haud, richtet ihn 
auf, wirft Ilm auf die Erde): Der wird nicht gesund. 

F.:. Herr Prolcssor^ warumV 

*A,: |Der ist zu| schwach. 

F.: Ich zwinge das [böse] Auge weg von dir. 

K.: Hätte ich mir doch eine Salbe'-^) ins Auge gethan. 

*A : Frau, dieses Mannes Bauch ist dunkePj. 

K.: Ich werde mir eine Lampe anstecken. 

'A.: Eine Lampe ist nicht nötig, schlagt ihm einen Nagel 
in den Hintern, thut Gas Numro 4 darauf, das leuchtet 
von aussen und von innen. 

') Im Texte türkisch. 

'•') kiihl bedeutet 1) Autiuou, Spiesi^glau/, das die Araberinnen 
(selten die Mänuer) mit eiueni StiUiclien Tiwischon die ziisaminougeproasten 
Augenlider iiindarch/.iehcn. um (iadurch tiyf^äcllwa^^en Glan/ ?;u erzielen. 
2) Eine Salhe zmu Hoiloii von Augi nkrankheiten (so /. B. Nabiga 
Mu allai-ja ed. ii^uil V. 29, Ahlw. V. 33). Kin Drusu in Nordsyrien erzählte 
mir, gie macbtoo dies kühl (heilende Augensalbe) stus der Galle de» Raben. 

*) — mit seinem Innern ist es eine dunkle, acbwierige Sache? 
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JEC.; bäki^)y ^aratm fi 'I-IU^ kamma 'Ulsäx] mnin inM *ijgaMe 
's-sia Sitte fi *IM. 

'A: }fu ma^mö, SA hyäkul mm *ala huiraf 

m.: tvilak, 'ammäl bfül M 'ammdl bütdml 'ala huhra, 

K.i ''ült'lö: 'aU ihrndyct ruezt labha^)^ farruz, äörbef sämtie, 

m.i st'i ammäl 'Ha'tmö? *aU ihmaye, ruzjs, labba, farrtU, 
mitU häda. 

*A*: wai! hyähd nizzj hi/nkul farrüz tßdrhe^ blzl 'and häklm 
^ÄfreniAn bihakkim hash ü-wäfd^a? (¥9Ar ifu^rub Karakdz 
ffdäSSärhum Hla harra), 

K.i (ifär yüM 'äl'löy, MkUl ^ara, *i2a^ *dla ie? 

K.: büddJ *dluly yd 1}äwdza? 

'Ä.: Idzim takul 'dkü J^äf tf min sdn miittak, Idzim 'ala bukra 

täkul dabbdga, 

in.: lidf? 

K* : ftha ^ra kläb iktir. 

w.: wid'duhür? 



*) = türk. pek (ju 
*) Vgl. Do»y B. T. 

Diese Umselireibimg des Acensativ», der bekannte eramftuebe 

und aethiopischü Konstruktionen entsprecli on. habe ich im Syi'.-Arabl 
5fterä anwenden höi*en; 80 auch s. B. 'tirbMhum Hl-^^l Mbinde die 
Maultiere anl** 
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K.: Sehl" gut! Wir haben bei Nacht einen Wind streichen 
lassen, [damit] haben wir das Glas zerbrochen. Woher 
sollten wir nnn Glas schaffen um 6 Uhr Nachts? 

'A.: Frau, was fOr Bedürfnis am Morgen? 

K.: Der redet 7on Bedfirfnis verrichten, das tbu ich ja 
gar nicht. 

F.: He, du, der sagt, was für Speisen du bedarfst am 

Morgen. 

K.: Sage ihm: Kvankenkost(?)^;, Keis, Milclispeisen, Küken, 
Suppe, Butter. 

F.: Was ich ihm /ti essen gebe? Krankenkost^?)^), Heis, 

Milchspeisen, Küken und ähnliches. 
'A.: Weh, der Isst Reis, isst Küken und Suppe und kommt 

dann zum Doktor Afrenzün, der behandelt gemäss den 

Becepten (er schlagt den Karakdz und jagt sie [beide] 

nach dranssen). 
K.: (f^ngt an zu weinen und sagt zu ihm): Ich will Dreck 

fressen, hast du was dagegen? 
*A.: Geh, friss Dreck! 
K. : Was soll ich denn essen, Herr? 

*A.: Du miisst ungewürzte Speisen essen wegen deines 
Magens, des Morgens musst du Kresse {dibhaya)^) essen. 
F.: Schier? 

K.: Da (d. h. in der Gerberiohe, dabbäga) ist viel Hunde- 
dreck drin^j. 
F.: Und am Mittag? 

K.: Dass ich [nur erst] die Gerberlohe esse! 

A. : Und des Mittags mnsst du Bhabarber (? mosfa})*) essen. 

F,: Schier? 



'} Ma'arb. möchte, da es im Gegousatze zu Ad/?/' steht, ab gleich- 
bedentend mit *aM hemü „schavfe Speiaen" fassen. 

*) Dies oder ein ähnliches Gemüse kennt Ma*arb. unter diesem 
Namen. E. fasst das Wort in seiner gewöhnlichen Bedeutung. 

') Vgl TL. S. 47 (KaragOs schlägt dem Hagievad vor, Handedreck 
XU sammeln und an die Gerber zu Terkaufen). 
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K*: fi dämm tkitr ^bara kUr, 

yd me4ämö iaHUh fnam bäd^ 'isHh mtmdai, 

m, : tmaddidf ro^ yi$*ik man4^k 

«>.: lähi^) ta'fih ihhuhSen. 

K.' häddi atjh rä^äsa bUhiss-lö sidrö, 

*A.i rukkö yii sabi rukkö^ huth müh ü-taiijr. {l/id!r tjzö 
bihra htnminh. hif/on nuni Karakos bit^r hUzcd^W-): 
^ü'lmtndUla al' üfye yä gözi 



K,i ytü^ '^amäik ala hai-th tl-6a t22t *umrö ma da ü-mai, 

*Ä,: rÄjt tibf ruh ffd^n hit-taitfib, 

K.i «iK»rrl«f m&4ak din9 

*i4. : hftJtra mä hUM iehün&t? 

K.i ' arbtita sar ^abljye ubülsa huHihum byinka hayntak, 

'A.: (Iu"tr^) ü-babf da'ir*) il-hüby 'alji Karaboe dalf, 'in 
§är-lö U fi 'l'bäiädt ma bt'wL 

JT.: btikzibf kull ^ahri minnak. 

K.i wib^ raibkdc, 
•X: gfU il-yah 'iOeh 

. M MS zu lesen la ha"? 

^) ('Im 1 zalynta (palästiu. zagrute) vergl. die Kinloitiuig za meiner 
hoffentlich uocli 1901 orschoiiuuideu „NtMi-Arabischou Volkspoesie". 

Die Uedeutung von an/ 6a/ ist bekannt; zuerst hat wohl 
Wet^tein, ZDMG X.i, £>. 489 darüber ausführlicher gehaadelt. 
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K.> Darin (d h in der Schlachterei, masLai^) ist viel Blut 
und viel Dreck. 

'Ä.: FraU; lass ihn sich hiniegeo, ich will ihm ein Abführ- 
mittel eingeben. 

F.: Leg dich hin, er will dir ein Abführmittel eingeben. 

K.: 0 weh, sieh [doch bloss] sein Gesicht! 

F.: du musst ihm die beiden Locher hinhalten. 

K: Ich werde ihm eine Kugel hinhalten, die wird ihm die 
Brust zerreissen. 

'A. : Reibe ihn, Diener, reibe ihn, gieb ihm Bittersalz ein (V). 
(Er weudel sein Hinterteil um und verimr(Mnigt sein 
Gesiflit, Die Frau des Karakoz fäiif^t an Freudenlieder 
zu siugenj: Gott sei Dank für [deine] Gesundheit| mein 
Mann ! 

K.: Gott vergelte dir deinen Dank für diesen Hintern, der 
ein so fruchtbares Land ohne künstliche fiewitose- 
rung ist. 

'A.: Geh, werde gesund und sei ein guter Schuldner! 
K.: Erkläre mir, was habe ich für Schulden bei dir? 
'A.: Wirst du [mir] morgen nicht Kunden bringen? 
K. : Vierzehn Gensdarmen und Polizisten werde ich dir dein 

Leben sauer machen labsen. 



'A. : Lehn die Thür an. lehn die Thür an, mein Bruder 
Karak")/, ist krank! Wenn ihm etwas in der Ötadt 
widerfährt, will ich nicht [müssigj dasitzen. 

K.: Du lügst, all mein Unglück stammt von dir. 

'A. : Mein Bruder, zum Heile und zur Gesundheit! 

K.: Und zum Heile deines Halses. 

*A.: Das Elend hat dich [doch| verlassen. 



L i 1 1 m a n n , Arabiach« Schattenspiele. 3 
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K.'. bliktjtf rräffhhh! 

*A: ndäir ala \ilb^i, fin mä snftiikj *äkud mm daM<ik bause 
'ulftö {^) rihit danak miU. 

K.: hmi *aiid hdäa *n-muus. 
'Ä.I nUm hdd9 
JT.: ^Afrenhtn. 

K. '. ^alla yihn wäldö! 

K.: tii^fa aUk yä rabbj bmbö iuUo. 
') MS. «imJÜl.. 
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K. : Beim Barte deines Vaters!' 

'A.: Es ist meinem Herzen seltsam, wo ich dich nur sehe 
and deinen Bart küsse^ riecht dein Bart kräftig (?) nach 
Schmutz. 

K.: Ich bin [ja] bei diesem Schmutzkerl gewesen. 
'A.: Wer ist das? 
K.: Afrenzün. 

'A. : Der Professor? 
K.: Gott verbreuoe seinen Vater! 
*A.: Ameu, Amen! 

K.: Herr, höre das nicht, er verflucht sich selber. 
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Ä,'. ^ahlan wäsahlan bi'ahl Karaköz, *ihn il-hälnn, 'and zikrö 
btbdnl leä 'am btU^na'ä *int€ y^im^dma tabaak kuU ydm^ 

K»i mnitiidna min sän imdllimna. kidl in-näs bhuhü 'al- 

^ammdm' wis-säynrtn, lös mä Uwaddina nil^nu ^al-^m- 

tnäm Wala 'as-dränl^ 
*Ä.: *ammail bissibb im*aUimna BtiHd higyähö? Uzä-laik minnl 

Siran *äla ma yinibgl min 'M ^Sirb^) *ala mä ffimbg^ 

bitJd 'ana whjCik b&ss^ 

K.i UsY muna zaläuin itum bählna. bäddna ivdhid mililna. 

• « 

'ÄA 'ana btaUi ma l wdfyidf *isa tüC ma'na min fjae^ma i/^bajitna. 
Kr. Us? 

*A*i tili ma tmani umfus ^rauwät^f^um ^atlL 
K.: äü *i$mö, 
'JL,: *Afyünl. 
K,i 'Afyüfd? 

*A.: tvähid §dtö zärtfj hlgännl taiyib, wähid ikttr kwaiyis; lä 
^ahla imla ^azmf min hi^\ *i0a fmtt Idö 'äla ^Idö tfäl 
ya Ul ^*akk *d'dinya 's-saläm. 

•) MS. 
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III. 

Afyüni. 

'A.: Willkominea sei mein Bruder Kavaköz, der edle SohO| 
wenn man an ihn denkt, erscheint er [schon]. Wantm 
zankst du dich jeden Tag mit deiner Frau? 

K. : Wir zanken uns wegen unBeres Meisters^). Alle Len^e 
gehen ins Bad oder [machen] Partieen. Warum schickt 
er uns nicht [einmiü] ins Bad oder auf eine Partie? 

*A.: Du schimpfst über unsern Meister Itaschfd In seiner 
' Abwesenhdt? Dir wird durch mich eine Partie zuteil, 
wie sie nur zu wünscijen ist, Ksscu imd Trinkoiij wie 
mau CS uur wüuschen kaun. Werden wir beide allein 
gehen? 

K. I Weshalb? Wir sind [ja] nicht auf einauder böse. Wir 
müssen noch einen Genossen wie wir iiaben. 

*A.: Ich werde einen mit (mir) biingen, wenn der mit tfns 
gehty so ist das unser Glück und Segen. 

K.: Warum? 

*A.: Der ist mit acht Mann ausgegangen und hat sie verprügelt. 

K.: Wie heisst er? 

*A.: Afyüni. 

K.: Was ist AfyÄm? 

'A. : Einer mit zarter Stimme, er singt gut; ein sehr feiner 
Kerl; es giebt nichts Süsseres und Zarteres, als so: 
wenn er seine Hand an die Backe legt und singt! 

• ' O Nacht^), während Friede auf der Erde [herrscht], 

0 d. i. also Raschid, der Puppsnapieler. 

Hier ist W wohl in seiner appellatiten Bedeutnug irti fassen; 

sonst ist OS iü den vielen Volkslio^lom. in deuen es, oft als Refrain, vor- 
kommt, wohl MädchenDSme. Ein Löla-Lied s aachSaouck-Hargronje, 
Mekka U, S. 170. 
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JT.: dahiak Hh-lna-yäh, 

'A.i ^in.^alla laihf rna \kün ^afyad 'äjtidö 'ala sahra, 'ala 
mairah, 

♦ • 

{Inruh 'Aiwäg htaifü lä-Afyüni^ Uknn nä^im, hlfafü.) 

*Äf,i brü^ W myäk häes? 

'^A.: la, ^ana uinte uahl Karakoz, 

*Af.: m^no^) huda Jcub ü-lOe^ 

*A.i wuif wäräi. 

'Af.: {h)ydhd härai! 

K.: les zibtö häda 'äna hukul Ijara? 

'Af,: Mf'-innä^)f xäfVak *aba laz bffibla bäri wiUa ^afyünwiUa 
'A,i 'o^i Ka/rcMsty UiM bärä wiüa täH$ wOla 'afyün? 
Kr. m häri näri färi? ft 9^ hada Us^M? 

K.: 

'A,: ^Afyünif häda hfisrah 'ara. 

'Af.: irl^tnl, md hitld. 'umrak kifU *Afyünl blräfi' sikri ? 
*A.: sü mndmilY 

^Af.i halllh ifähod ^ardtö^) tdrul^ lä-ger bi^än. wdi-tUa bJiu 
' yiü ydktU min ^andna. 



*} Meine Niedermdirifb bat ' hier mumHi mir i«t jedoeh ana der 
ümgangsspxache nur obige Form erinnerlieh. 

' VerbesBeri aiu -H. 
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K.: Bitte, bring uns den. 

*A.: So Gott will, trcti ich ihn, wenn ihn nicht etwa jemand 
zu einer Abendgesellschaft [oder] zu [irgendj einem 
[andern] Platze naitgenommen hat. 
CAiwfts gebt, ruft deo Afyüni, der acblftft; er weckt 

ihn auf.) 

'Af.: Was wünschst du, mein Herr? 
'A.: Auf, lasst uns eine Partie machen! 
*Af. : Wollen wir beide allein gehen? 

'A.: Nein, ich und du und mein Bruder Karakoz. 
'Af.: Wer ist dieser Ka'b il-Löz? 
*A.: Er steht hinter mir. 
*Af. : Edat stercus meum. 

K.: Warum hast du den gebracht? Num ego stercus edo? 
'Af.: Sieb zu, ob dein Freund Aba Loz Bärseh ^) oder Opium 

oder Hanf^) schluckt 
*A.: Mein Bruder Karakdz, schluckst du Bärsch oder Hanf 

oder Opinm? 

K.: Was ist .das BSrsch-närseh-flIrsch? Gkbt ihr mir was 
anders zu trinken? 

'A.: Arak? 
K.: Jawohl! 

'A. : Afyüni, der da trinkt Arak. 

'Af.: Lass mich, das geht nicht. Hast du je in deinem 
Leben den Aiyani mit einem Säufer befreundet gesehen? 
'A. : Was wollen wir thun? 

'Af. : Lass ihn seinen Arak nehmen und nach einem anderen 
Garten gehen. Wenn ihn hungert, mag er kommen 
und bei^) uns essen. 



1) £Sn berauschendes Oetr&ok, das aus dem Samen des Stechapfels 
(Datora metel L.) bereitet wird. Herr Prof. Jacob, den ich um Aus- 
konft bat, rerwies mich freondlichst auf Seetsen, Seiten TL, S. 100; 
Lennis, Synopsia der Pfiangenfrnnde^ 3. Aufl., Bd. II, 8. 689; Lane, 

Süten und Gebräuche iihs. von Zenker, Bd. II, S. 167. 
') Der bekannte Haschisch (Cannabis sativa). 
*) Eügentl. von [dem, wasj bei uns [vorhanden iatj. 



Digitized by Google 



- 40 - 



*Ä*'. ah't Karuküs, kaifak nu't h'diiint 'ala kaifna. höd araiak 
Ut ah läget' bistän. wat-illi bitkn in tnkal min 'andm, 

{birü^ KarakozU 

' A.'. hüda lidsmrtdak-tfäh. 

'Af : i/'i SlwiLs^) 6'M htibläy härk willa ufyün '^ 

'Ar. bibla härS. 

'Af,: weih hnäklak bilhim ala IßdidU u'ana kamdn bibla bäri, 
hat doMwinl hal-bärML 

'X.: hödy du. 

*Af.i haxla murr, yd Sluxu, höd du *ala 'af^un 'ara §är byiUk 
mitl il-mälh(in-). ' ■ . 

*A.: hidarritj ^aiyän gahba daiydn. 
'Af.: btärif lud-gina 'III tMi Mdtd^ 
'A.: wafla md hdrifö. 
*Af.i häda *ismö rahdwi. 
'Ä.: waäa md ba'rifö U raufi wda harawdwi. 
Af,: (M^ higanm); Ingd büsst bigdik, 

*üm mlyän^) ik'dh. 

wiSa^&iiö bldäiiö. 

bilimtii hara kldb 

{bindmü, hhh). 

K : ibüi sakrdn, higannl mauwfd^), blknfon ndimin 'Aiwds 
wil- Afyüm, bisir bUjabbü fiiton, bißaz 'Afyüni): 



») Vgl. ZDMG. Bd. 54, S. 669, Anm. 1. 

^) Aach fnä£bäl gcsproclien. ' 

*) In meiner Niederschrift: miUydn. 

♦) Vgl Giea Ä<u-«J! ^^yiJü\ 8. 38ff. Spitta Bey, Omnm. des 
arab. Vulgärdialehts von Aegypten S. 489ff., meine Ntuarab, Votkapoesk 
(in Vorbereitung) I, Strophe 22 und Anm. dazo. 
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*A. : Mein Hruder Karakoz, dein Verf^iiügen pasbt uielit zu 
uiKScrLMJi Voi'f^nüpi'en. Niiiini doiiien Arak und geh zu 
einem anderen (iarteu. Wenn dich huugert, komm iss 
bei uns. 

(Karakoz geht.) 
"^A.: Den hab ich dir weggejagt. 
Af.; Siw^y was schluekst dtt^ Bärsch oder Opium? 
*A.: Ich schlacke Bärsch. 

Af.: Wehy dein Eisen passt zu meinem Eisen. Auch ich 
schlucke Bftrsch. Her damit, lass mich diesen B&rscb 
kosten. 

'A. : ivimin, koste. 

*Af.: Der ist bitter, Slwäz! Nimm, kohte zum Opium Arak, 

dann kaut er sich wie Zuekerwerk^). 
*A. : Der maclit Winde! Kräftig . . . kräl'tig. 
*At'. : Kennst du dies Lied, das neu aufgekommen istV 
'A.: (trunkeu): Bei Gott, ich kenn* es nicht. 
*Af : Dies heisst rahäwt. 

'A.: Bei Gott, ich kenn' es nicht, weder raun noch harowdm. 
'Af.: (föngt an zu singen)^: 

Seine Tasche ist von Würfeln yoU, 
Sein Stöckchen [hat er] in der Hand, 
Er sammelt Hundedreck 
(Sie schlateu ein, chhh). 
K. : (kommt betrunken, singt ein Manwal, er sieht 'Aiwäz 
und Afyüni sehlatend [undj prügelt aut sie los; da 
spriügt Afyüni auf). 



*) mälbän ist eine Ton den unendlich vielen verscfaiedenen Arten 
Znekerwei^; Milch (wie aein Name sagt) und Zucker sind seine Haapt- 
bestandteile. 

, gahba (so geqsrochen) wnrote Bäsch, selber nicht su erklären. 

Es ist wohl qahba „meretrix*. 

Ob im ersten Verse hhz bluiz) appellativiscli (ni unnia) zu 
fassen ist. weiss ich nicht Violleieht ist os nur ein ..onomatopoietischer" 
Vers wie vieles in den neuerdiugä beliebteu „Brettl-Liedern*'. 



Digitized by Google 



- 42 — 
Af,'. 'älj yä Stwäz, "dh /i-i/»mZ habha^ünl. 

'A.: Id f t Mnidl wcUa ft it, mdhu iUa Karaközl 

K.: ^akvalla 'a«a. 

« • 

'.4.: m hahbattna? 
fihon. 
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'Af.: Ach, SIw4z, ach, die Kamele haben mir ein Leid 

gcthan. 

*A.: [Hier] giebt's keine Kamele noch sonst 'was, das [kann] 

nur Earakoz [seinj. 
K.: Ja, bei Gott, ich [bin's]. 
'A.: Warum hast du uns verprügelt? 
E.: Ich kam bezecht an und. fand, euch schlafend, da sagte 

mir mein Sinn: Prügel auf sie los. 
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IV. 

filsl il-hamniiiii. 

*Ai 'ahlttn tüäsahlan b^a^i Karaköz, *ibn ü'häldnf'aad zikrö 

hibdn! 

*alß bitrüh mal ' al-^ammärn? 

K,i ^aiwalla bruh. 

'Ar. iüf, 'ana ^mmäm bitrld ta-nruh'leh'i* 

JT.: ffiWTN^ *ala hammdm [U']s!did, 

'A,: Ui-ßaädMüna? 

Kr, mirr^ *ala l^mmärn 'l-ilcbit* 

'A, : ia'ikäbbirüna? 

K.' mkrüh 'ala hammam [iz-]zgir. 

'A. : ta-^zai/f/ir u na ? 

K.\ mirrnh \ila hammdm [ü-]eahariye. 

*A. : tn-izahhirnna ? 

K mir ruh 'ala hammdm iS'Snüniye. 

^Ä.: ta-j^annhiüna? 

K.\ mirrüh 'ala kanmam il-basfa, 

'A.: ta'ßasstüna^ 

K.: mirruh 'äla hammdm id-dibbtye, 

*A,: ta-jldibbuna? 

K,i fiD$n badä^ nr^h^ haiyartnl. 

*A.: mirruh 'ala hammam [it-]fa*ätr. 

K. : ta-ila^iCuna ? 

*A.'. tfaddal ta-mmsh haj> u.stiiui 'Uhammdm. 

K.i tvm ü-liammüm'^ 
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IV. 
Bus Bad. 

'A.: Willkommen sei mein Bruder Karakdz, der edle Sohn^ 
wenn man an ihn denkt, erseheint er [schon]. 
Mein Bruder, gehst du mit mir ins Bad? 

K.: Ja, bei Gott, ich gehe [mit]. 

*A.; Sieh, zu welchem Bade willst du, dasB wir gehen? 

K. : Wir wollen zu dem neuen Bade gehen. 

*A.: Damit sie uns erneuern? 

K. : Wir wollen zu dem grossen Bade gehen. 

'A.: Damit sie uns vergrössem? 

E.: Wir wollen zu dem kleinen Bade gehen. 

*A.: Damit sie uns verkWnem? 

K.: Wir wollen zum zahariije-Bsid flehen. 

*A.: Damit sie uns glänzend machen i)? 

K. : Wir wollen zum snän'iye-Bad gehen. 

*A. ! Damit sie uns sehärfenV 

K.: Wir wollen zum Bade iJ hasla gehen. 

'A.: Damit sie uns niederschlagen? 

K.: Wir wollen zum dibbtye-Bad gehen. 

*A.: Damit sie uns hinwerfen? 

E.: Wohin wollen wir denn gehen, du hast mich verwirrt 
gemacht 

*A.: Wir wollen zum Bade ü-laüti gehen. 

K.: Damit sie uns an die Backe schlagen? 

'A.: Bitte, lass uns [nurj gehen. Sieh, wir sind schon beim 

Bade anjt:;elangt. 
K.: Wo ist das Bad? 



Die nun folgende Wortspiele lassen sich im Deutschen schwer 
wiedergeben. 
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K : fl l^mmdm bü-ard '^ 
A, : tmna ! 

(bldu^ il-hdb, blridd 'äUh min td^ §älfb ü-iMumdm 
hiaipii): min nUn9 
Ä.: fta^iftd^! 

hammdmh iü Säitn Htgdssalü^)? 
K.Z iü zä^tn ndmü UMn9 

J.: zäßm mukum moitft? 
*A.'' *e, zäibtn. 
j»,: zäihtn mdkum aar ? 
*A*: zäßtn. 

h.: zäßin makum libbäd'^ 
*A.l mibtn. 

ic^n ma'kum *afbe tawÜe? 
*A, : iäßtn. 

jBöf&ln ma'imm 'äbua lUräs? 
'Jl,: z^^n, 

Mßtn ma'kum näbbM iüm? 
'A, : zäjhtn. 

h.x käihin makum 'asart iriyfe? 
'A,: zä%bin. 

h.: zäibin ma'kum sef y^urs? 
^A.: zäßtn. 

JE,: les hal-galabe killha? 

*A,: yä^üna, Us ü-moiye? 

hr* 'ü-^mmdm mä .fiha moife, titjassailü fiha. 

'X: unn^ndr Wm 

A,i wO-Umdlä'SS? 

tä-tütulf'u flh, il-hammdm häridj 'ahsan mä^) Hbirdü^ 



') Heist mit Verlust des Stimmtones beim g tithaasalü gesprochen. 
') alisan mä ist mir aus J«raBal«iii in der l^edeutung „damit nicht 
ehe" ganz gei&ufig. 
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'A.: In der Erde. 

K.: Griebt es ein Bad in der Erde? 

*A.: Horch! 

(Er pocht an die Thttr^ da antwortet ihm von .unten 
her der Besitzer des Bades und ruft): Wer, wer, wer? 

*A.: Öffne, öfl&ie! 

Badebesitzer: Wozu seid ihr gekommen? euch zu baden? 

K. ; [Na], wozu sind wir denn [sonst] etwa gekommen? 

*A. : (sag't zu ihm): Jawohl! 

B. : Bringt ihr Wasser mit euch? 

*A. : Ja, das bringen wir. 

B.: Bringt ihr Feuer mit euch? 

*A.: Jawohh 

B.: Bringt ihr Decken mit euch? 

*A.: Jawohl. 

B.: Bringt ihr einen langen Stock mit euch? 

*A.; Jawohl. 

B.: Bringt ihr eine Kapuze mit Schellen mit euch? 

'A.: Jawohl. 

B.: Bringt ihr einen Eschenstab mit euch? 

'A.: Jawohl. 

B.: Bringt ihr zehn Laibe Brot mit euch? 

* A. : Jawohl. 

B.: Bringt ihr Schwert und Schild mit euch? 

'A.: Jawohl. 

K.: Wozu all diese Umstände? 

'A,: Bruder, wozu das Wasser? 

B.: In dem Bade giebt's kein Wasseri um sich drin zu baden. 

*A.: Und das Feuer^ wozu? 

B.: Damit ihr das Wasser darauf heiss macht. 

*A.: Und die Decken wozu? 

B.: Um euch darin einzuhüllen — das Bad ist kalt — , damit 
ihr euch nicht erkältet. 
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'A.: nil-'nsbe taivHc? 

• » 

Ä.: min sün fa-t'assfn *l-aHkbüU 
*A.: ules il-ähüa hiznW'^ 

^Ä.: ilr'aiaifi irifffe? 

Ii.: hH'UmtänJ ft kalbe woMane, bittdmüha-ffeämm *a^8an ma 

t'adifkum. 
Ä. : usef uturls? 

/' 'ftrhaa harämhje rahtin tiiJUirdbn 'intü wlydhon ffä 

tii/döfdnoii, ifä ififfilhükon. 
K,: mistagnl anluif brüh 'al-bahir bitgaasalf i^ä brüfy ^atiL 
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'A.: Uud der lange Stock? 

B.: Um die Spinuengewebe [damit] herunterzuholen. 

*A.: Und wozu die Kapuze mit Schellen? 

B.: Um die Ratten wegzujagen i). 

'A.: Und wozu der fischenstab? 

B.: Um die Grillen zu vertreiben. 

*A : Wozu die zehn Brotlaibe? 

B.; Da drinnen liegt eine jungende Hündin, der mttzst ihr 

sie zu essen geben, damit sie eueb nicht beisst. 
'A. : Und Schwert und Schild? 

B.: Da sind vier mutige (?) Räuber, mit denen müsst ihr 

kämpfen, eutwedcr besiegt ihr sie oder sie (besiegen) 

euch. 

K.: Das [Bad] kaiiu ich entbehren, ich gehe zum Meere 
und bade mich, dann bekomme ich keine Prügel! 

^) Aiieh in meiner Heimat (Oldenburg) werden die Ratten durch 
■tondenlanges KUngeb Tertrieben (das nennt man ,»auBklingeln"); ein 
Onkel von mir, Landmann in einem kleinen Dorfe bei Oldenburg, hat 
sie einmal „wegtrompetet". Vgl. femer nocli folgende Stelle am 

Barbebraeus Chrouik (R oediger, C^restomathia Syriaca^ 3. Anfl. S. 17, 

Z. 8 — 10), die ich in Uebersetzung gebe: Und nach einem Jahre waren 

viele HeuschrfM'ken in der Gegend von Bagdad und die Bauern 

vertrieben «ie mit Pauken und Hörnern von ihren Saaten. 



Liitmann, AiaMmA« fMhattaavI«!«. 
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V. 

fa^l is sahra. 

'Ä,: ahlan wäsahlath bfalß Karakoj!, 'ibn U-häldHf and 

zikrö bibän. 
K.i fik yd 'Aiwds! 

*A,i *ahl Kar<ikdjSf nds 'äsminna^) 'ä-sahra, bUruh willa mä 
K,i ^aiwalf&hi, 'a)ßy gdldnf hrü^. 

*Ä,i yirl^m Ü-ii^ Tabd^ *ämm bi^ül brüh, fahjibi Hza rukU 
btimSl wäräi wüla 'uddäml? 

K. : binm ^udddmak. 

*A.'. ibfa rif il-bet? 

K.l bimsi wärnk. 

*A.: tä-tid üs'li ala 's-surmaye, 

K.i binm zambl hitnbak. 

*A,i ffalß, rui^m, min bidu" tlrbab'^ 

JT.: *ana hdu* ü-bab. 

^Ä,: härl^ UIC> §ahb il-bH ff'dl mtn ^azamak. 

JT.: *iHie du*' ü-bäb, 

*A.: *iga fitt wen ibtu'udf Karaköjs? 

K.: bi'ud bin-nuss. 

'Ä.: {in küH adän ta-^htUtük bin-nu^^ '!^ 

K.: bu' iid bü-at\a\be. 

'A.: [tä]'tisru iS'Saräml ml-iäsatUc? 

') Das iSuftix bei^ieht sieb uui* auf 'Aiwaz. 
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V. 

Die Abeudonierluiltttiig. 

'A.: Willkommen sei mein Brader Earakdz, der edle Sohn, 

wenn man an ihn denkt, erscheint er [schon]. 
K.: [Auch] du [seiest willkommen], 'Aiwfts! 
*A.: Mein Bruder KarakdE, Leute haben mich en einer Abend- 

nnterhaltung eingeladen, gehst du oder gehst du nicht? 
K. : Jäj bei Gott, mein Hnulcr, ich bin betrübt, ich gehe [hinj, 
*A. : Seiig sei der Scheich Tabaq! Du sa^^st ja raseli: ich 

gehe. Gut! Wenn du gehst, wilUt du hinter mir oder 

vor mir gehen? 
K.: Ich gehe vor dir. 
*A.: Kennst du das Haus? 
K.: Ich gehe hinter dir. 
*A.: Damit dn mir auf die Schuhe trittst? 
E.: [Dann] gehe ich neben dir. 

*A.: Mein Bruder, wenn wir gegangen Bind, wer klopft an 
die Thür? 

K.: Ich klopfe an die Thür. 

'A.: Vielleicht koniint der Hausherr heraus und sagt: wer 

hat dicii eingeladen. 
K.: [Dann] klopfe du an die Thür. 

'A.: Wenn du eingetreten bist, wo wirst du sitzen, Karakdz ? 
K.: Ich werde in der Mitte sitzen. 

'A.: ßist du etwa ein Leuchter, dass man dich in die Mitte 
stellte? 

K.: [Dann] sitze ich auf der Schwelle. 

*A.: Damit du die Schuhe und StiefeD) stehlen kannst? 

') Diese werden bekanntiicli an der Schwelle des Zimmert rqb- 

gezogen. 

4* 
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K.i hu 'ud hid-ddr. 

'A,: ta-tkassif ilrhartm^)? 

K.i bii'ud 'as-safth. 

^A*i ta-i^assmük hardnüf ^'aifsuk? 

'X: tä-tma a-^dim wa^ddk? 
K,: hu'ud hiS-Siime. 
'A.: kuU fnd fät wähid isuijp 'dm? 
Kr. ha^yartf^^ wen haäiM u'ud? 

*Ä,: ilhani! 

(hatt *idö Vidö y^misi hü wlydh. da" il-bäb ' AiwllSj radd 

'äleh U-abid). 
'abld'. tvilki mm hldikku babe^)? 
' A.: wilakf yd 'abld! 
^^abid'. na am, yd stdl? 

*A»: fütf mässl'ala stdakf rizzdl min il-ahbdh wd\f ' (da 'l-hab^ 
UumiSißr4ö hid-dü^M wiUa hntdd ü-iawäb? 



'ab%d: ffä sldl, (dl) riSS$l nUn Ü'oiihab wttif *dla ^Uhdbf 
Uumur-U bid-dä^ül «nRa brudd U'iäwäb? 

sid il-'abid: 'td-lo i'asml hdlo wlfüt. 

■ 

'abid: yd ^cf yd msdßr! 

' A.'. naamun^). 

*ahid: 'assÜ hälak t^füt! 

'A^i *ana 'l-mihtiSimy hädäl %*ud hen ü-imhiiUMn^ ^akuL iknäfe 



') Meine Niederschrift: tatkassaf 'cU-harim^ WS. s^AJÜ'i 

-) In hohera, dünnem Ton gesprochen. Die VerwechseluBg dwr 
Suffixe kenn-'eK'lmet den Ausländer, 3. oben S. 22f Anm. 2. 
") 'Aiwäz wili nahauH sprechen. 
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K.: [Dann] sitze ich im Saale. 

*A.: Damit du die Frauen entschleiern kannst? 

K.: [Dann] sitse ich auf dem Dache. 

A. : Damit sie dich tär einen Dieb halten und dich erschiessen? 

K.: [Dann] aitse ich in der Küche. 

'A : Damit du die Speisen allein last? 

EL: [Dann] sitze ich auf dem Abort 

'A.: Soll jeder, der hereinkommt^ auf dich urinieren? 

E.: Da hast mich Tcrwirrt» wo soll ich [denn] sitzen? 

'A. : Folge mir! 

(Sie fassen einander bei der Hand und gehen zusammen. 

'Aiwäz klopft an die Thür, der Negersclave antwortet): 
Sclave: He, wer klopfen Thüre? 
'A.: He, Sdaye! 
S.: Ja, mein Herr? 

'A.: Geh hinein, begrüsse (mässl) deinen Herrn: ein Mann 
von den Freunden steht an der Thür; befiehlst du ihm 
Anzutreten oder soll ich [andere] Antwort zurück- 

bringen? 

8.: Mein Herr^ ein Hann von den Freunden steht ror der 
Thür ; befiehlst du ihm einzutreten oder soll ich [andere] 

Antwort /uiiickbringcn? 
Der Herr des Sclave n: Sag ihm, er solle seine Herkunft 

angeben und eintreten. 
S.: Gast, Keiseuder! 
•A.: Ja? 

S.l Gieb df'iiie Herkunft an und tritt ein. 

*A.: Ich bin bescheiden und will zwischen den bescheidenen 

Leuten sitzen, ich will Feinbrot') und Zuckerwerk*) 

essen, bis ich satt bin* 

') Vgl. Landberg. Pfoverhes et dictons S. 123. 
') Ueber di«ae Art {bagldwe) ib. S. 125. 
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*abid'. tfadJal fi''f 
'A : müssikum hil-hrr. 

K.i 'alfi *am ^aUii barral {bklu* il bub): wilak yä 'abhl! 

'abid: na am, \ya\ fUi. 

K. : hl da in sidak, fut fässt ala sidak. 

^am raiuL min ^Aintäb. 

^äfffT'lo waUäb 

Mfa^fiM unUa hi^lkum 'al^m 
yitan *ab4Jmm Mab. 

*ah{d: yd tU'fl, yd msdfin! 
K/' /rat') na' am. 

*abhl: 'assil-Ff hal^Jcl ufitth 

K.: 'ana min^) il-fizh, bäddi ii'nd ben ilrtnmfisriny *ähd 
iknäfe ^^Wße ^atia ^mut {bißt): sunmän 'alikan 

^dhiht \^iüBDon is-sdldm! — yä stdi 'Aiwäe! 
*Ä.: na am? 

sahih: kaäa 'r-rahd itaj^ mdak? 

'A.: la yä stM, U\ U '«mrT Sußö wala Wtö. hMa yä sfdt 

luss, harämh wcn-aui suf fih saJirUf biffiu is-shdn 
wü-tandzir, mü tayassar. 

K.i ^ana bisru mä takassar Y 

§d^ibi foüak 'aJbid, ü- äsaye wi^röb Juä^käib ^däUrö! 

'j Verdi eliuug für 'ai. 

') Meiue Niederschrift ist hier undeutlich, es scheint nimt dazu- 
stehen ; zu losen ' l-minfizir 



Digitized by Google 



• 



— 65 - 

S : Bitte, tritt ein. 
*A. : Guten Abend! 

K.: Mein Bruder, ich bin [ ja] dransseo geblieben! (klopft an 

die Thür): He, Sclave! 
S.: Ja, mein Hinterer? 

K.: Beim Barte deines Herrn, geh hinein, oppede ifässü) 
domino tue. 

Ich bin ein Mann ans 'Aintftb, 

Der hat den Hexenschns».') 

Wollt ihr mich hiueinlaesseii oder ich verunreinige euch 
die Thür. 

[Gott] verfluche euren Vater, ihr Hunde! 
S. : Gast, Reiseuder! 
K.: Ja wohl. 

S.: Gieb deine Herkunft an und tritt ein, 

K.: Ich bin aufgeschwollen (V). ich will zwischen den Auf- 
geschwollenen sitzen. Ich esse Feinbrot und Zucker' 
werk, bis ich sterbe (Tritt ein): Heil sei über euch 
und auch über euch sei Heil.^) 

Hausherr: [Auch] über euch sei Heil! — Mein Herr *Aiwäz! 

'A.: Ja? 

H. : Ist dieser Manu mit dir fi;ek(>inmeny 

'A.: Nein, mein Herr, nein. In meiiiem Leben habe ich ihn 
weder gesehen noeli erblickt. Dieser, raein Herr, ist 
ein Ijieb, ein Räuber. Wo er nur sieht, dass eine 
Abendunterhaltuug ist, stiehlt er die Teller und Töpfe, 
was er nur zur HaTnl bat (täi/assar^)). 

K.: Ich stehle, was zerbrochen ist (täkassar?)? 

H.: He, Sclave, bring den -Stock, prägel diesen Hund und 
jag' ihn hinaus. 

' So erklärt Ma'arb. diese Krankheit. Raschid sa^e mir, wattdb 
säsae im Kücken und verursache einon schlechten Geruch. 

■•'t Da« Wort fiir ..Heil*' i-t iu Kar. 's Mund verdreh'^. Um seinen 
Mangel au Bildung recht hervortroteu zu lassen, sagt K. nach dor 
Grusaformel auch gleich die Antwort. Der Hausherr sagt die Antvort 
dann höflich und richtig noch einmal. 

^ Zu diesem diebischen Zuge vgl. oben 8. 3. 
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fa$l U-haäab&t 

*X: €M<m toäsahlm bi'a^ Karakdgy *ü>n il-hälänf *and sihro 
Ubän. 

K,\ ftk ffä *Aiwaßl *a}l 'AiwäHj garyamü. 

*Ä.i sähl. 

K.: gern hälädl, ittallä fö* rusaJc. 

Ä.: 'aiwalla, nazil tälL 

*A^*ö\ hra har^f! 

K.: 'alß 'Aiwäe, bäddö hwüHf. 

'A.: mö hwäfif, 'am Inul: yä zämaal 

^Äi,: nasUtr^ san hatfäH-^i sm'^ 

'ilif.: iki'm si? 
K.: *mwaffa /ul. 
*Ää,i gel hurayct. 
K.i ^agoy iu 'a-^? 

^A§.: fi kam 'üd haSahf bäddknm itwaddüh? 
K.: läwen häddna nwiuLdihY 
'Ää.: 'ala ^Anfdlife. 
K.'. 'aiwalla mä hrnh. 

• » « 

^A,i unUl byä^üdum hal^ia§abdt mä bydtihum 'Uta lä-Aä'ö, 

K.i md btigdir tähüdum, 

(bi^mUuhon ffbüru^ü 'and is-sämmanh 
'Ä,*. massth 5t7-^| ^atnm 's-sämman. 
iS'-sämmäni 'aJUan fi 'fMut^^, 

ssz tOrk. ite üUrsin, 
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VI. 

Die üolzstUcke. 

*A.: Willkommeii sei mein Brader Karak6z, der edle Soho, 
wenn man an Ilm denkt» ersclieint er [schon]. 

K.: [Auch] du [seist willkommen}, 'Aiwäs! Mein Bruder 
*AiwftB, eine Wolke zieht herauf. 

'A.: [Der Himmel ist] kkr! 

K.: Eine einheimische Wolke, blick über dich. 

'A.: Ja, bei Gott, es schneit. 

As'Ö: Holla, Bursche {hartf)\ 

K.! Mein Bruder 'AiwAz, er wird Hammel ij}würif). 
'A.: Nicht Hammel; er sagt: ihr Leute! 
As«: Was willst du, bist du ohne Arbeit (türk. battcd}? 
K.: Ja, bei Gott, schlechte [Kerle] (arab. baUal)i 
As.: Seid ihr zwei {iki-mi 

E.: Ja, hei Gott, er hat einen Wind streichen lassen (fi^). 
As.: Komm hierher! 
E.: Agha, was ist los? 

A§.: Da sind einige Stücke Holz, wollt ihr die fortschaffen? 

K.: Wohin sollen wir sie schaffen? 

As.: Nach Antiochien. 

K.: Bei Gott, ich gehe nicht. 

*A.: Wer diese Holzstücke nimmt, soll sie nur dem Aä'ö 
geben (?). 

£.: Du kannst sie [ja] nicht nehmen. 

(Sie laden sie sich auf und gehen 2um Krämer.) 
'A.: Guten* Abend, mein Onkel Krämer. 
Der Krämer: Willkommen sei der Gauner. 



58 - 

^A,i lä na^b wala Ml ijöd Jtal'ljasabat tfdtina 'aMr *üruS. 

(bynhihhim is-sämmän wibydiihum 'oMr *ürüä. birüh 

is-salamu 'dlekum, 
*Aä.\ ^dUhum i^saiäm, waddeiiihum ^Htü? 

*AS.: Jakin US mä waddHükum. 

'A.: yn sidUiiminm hal'h!^^€ä>at wHmaUmay tdsinna'at'hwnUy 

ft wahifl snmmau, 'ilö 'and Karakitz 'a,si'r tnisik 
il'lioiiabat (da 'cmr ürüi» 

Aä.: lei md ^uU-lö Itasabät 'Ai'ö'i^ 
'A,i *ulnä4öf mä saddana. 

'AS.:hd(tki»m 'aHr "ürüi, tä-tUü tdtufä-ydhon. hdda 'aäir 



Ka 4^rabö Ir^ama htyünö! is-saiämu 'dUhum! 

'Aii.: i^aUlam is-scdäm! hdatt-illak 'asir wrwi md 'AiwäZy. 

widft ? 
K.i 1A\ luä wislü, 
^As.: mu wislü? 

K.: ma hhnh ii^aßr ^illa ta-iruh Ja and maddmtö. 'älit-io 
madämto: inte räyih 'aJa ""Äntälye, biihalVml hala masärly 
mnen hahdY maddü 'ida lä-ubbö 'ahädü fY-'a^r *üruä. 

^AS.: phaiym 'dlehum tM^^bln. ^ud-hä 'aMr 'ürdS waddihum, 

{räh Kardk&if Hia *Aiwag). 
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*A. : Weder Gauner noch eoiist 'was! Nimm diese ibiolzstücke 
und ^ieb uns zehn Piaster, 
{Der Krämer nimmt sie und giebt ihnQU zehn Piaster, 

*Aiw4z geht zu AsO.) 
'A.: Heil sei über euch! 

A§. : Auch über euch sei Beil Habt ihr sie hjngeschafflt 

und seid [nun] zurfick? 
'A.: Sind wir denn Vögel? 

As.: Aber warum habt ihr sie [denn] nicht hingeschafft? 

'A.r Herr, wir hatten diese Holzstücke uns aufju^eladen, hatten 
uns auf den W gemacht und kamen zum Kanonen- 
platz;') da ist nun ein Krämer, dem Karako/ zehn 
Piastei- t luildig int. er hat die Holzstücke auf [diej zehn 
Piaster hin testgehalten. 

As.: Warum hast du ihm nicht gesagt, die Holzstücke 
[gehören] As'ö? 

'A.; Wir sagten [es| ihm, er glaubte uns [aber] nicht. 

A§.: Ich will euch zehn Piaster geben, damit ihr kommt und 
sie mir gebt. Da sind zehn Piaster. 

K.: Blindheit möge seine Augen schlagen! Heil sei tiber 

euch ! 

As.; Auch über euch sei Heil! Ich habe dir zehn Piaster 
durch Aiwäz geschickt, sind sie angekommen? 

K.: Nein, sie sind nicht an^jekommen. 

As.; Warum sind sie nicht angekommen? 

K.: [ Aiwäz] geht nie auf Keisen, ohne [vorher] zu seiner 
Frau zu gelien. Da sagte seine Frau zu ihm; Du 
gehst nach Antiochien und lässt mich hier ohne Geld, 
wovon soll ich [zu] essen [haben]? Sie griff mit der 
Hand in seine Tasche und nahm die zehn Piaster. 

As.: Es ist klar, ihr seid Gauner! Nimm hier zehn Piaster, 
bringe sie [hin]. 

(Karukoz geht, Aiwäz kommt.) 

'j Der Hauptplatz iu der lioimter Altstadt. 
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'A. : ^aruhö 'I-'ama htffünö! 
'Ab\: wiyünak mdö! 
'J..: iS'Salämu 'aUkum. 

*Ai.i ^aUhm ia-salam! waddet'Ukik ma Karakoe, wi^ü? 

'Ä, : lä% ind wifia. 
'ALi m mä wi^m 

"A,i iaUum biHUd, nudati maßAk rauwai^ kuU ü- 

tnasriyät, 
AS.: wil-haSabfitP 
J..: 'and is-sämmänj yä hähM^). 
'As,: l^ud'ha 'aMr ^ürüä ivaddl-ll-yahon 

[hlruh 'AitGOß MM Karaköz). 
K,: (jtarabö H- anm bi yünö! 
*Aä.: wtyünak mdö. 
K.: is-salämu 'älekon. 

'Aä,: ^'aUkon is^aH&m! waädet4üak 'aHr 'ür4i md 'Aiwa» 
Kr, Ictf *Mk 'an f^pih, y^inie *arM(A imfUiö. 
A$,: US mä wi^lü? 

K.: yd suil säkiu 'and wdfiade JiUrmr^ kull sahir Wursen. 
*ila arido hamist mhur liaHr 'ürüs. 

^As.: wil-hakibut? 

K.: 'and is-sümmän yä hähüM^). 

'Aä.: ^ud-Jia 'a,^r ''ürM waddih lä'and is-sämmun. 

{blrüh Karaköz, ' Aiwäz eäi 'am htfüfM) 
'A.: sälamtak yd Jm^ Karakae, säUimkJe! 

*A^ö, 'ibU ma l! 
*AS,: sdlämiikon yä ma^yäif^ yyd ^t^dbäfl! s& fih? 

*A,i yisHam räsdk. 



') Dii> lötzten beiden Worte wurden vom Scbatteuapioler in Mhr 
hoch aufsteigendem Toue gesprochen. 
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*A.: Blindheit möge seine Augcu schlagen! 
As.: Und deine Augen mit ihm! 
'A.: Heil sei über euch! 

AS.: Aach über euch sei Heil! loh habe dir [aehn Piaster] 
durch Earakdz zugeschickt, sind sie angekommen? 

'A.: Nein, die sind nicht angekommen. 

A§.: Warum sind sie nicht angekommen? 

*A.: Er hatte sie in seine Tasche gethan, da nun aber seine 
Tasche zerrissen war, hat er all das Geld verloren. 

As.: Und die HolzstückeV 

*A.: Beim Krämer, mein Freund. 

As.: Nimm hier zehn Piaster, bringe sie mir hin. 

('Aiwaz geht, Karakdz kommt.) 

K.: Blindheit möge seine Augen schlagen! 

A$.: Und deine Augen mit ihm! 

K.: Heil sei über euch! 

A$.: Auch über euch sei Heil! Ich habe dir zehn Piaster 

durch 'Aiwftz zugeschickt^ sind sie angekommen? 
K.: Nein, nein! Du redest [ja] von einem guten Menschen, 

während du schlechter bist als er(?). 
As.: Warum sind sie niciit angekommen? 
K.: Herr, er wohnt bei einer Frau [zur Miete] für zwei 

Piaster monatlich. Kr ist ihr [die Miete für] fünf Monate 

schuldig, [macht] zehn Piaster* 
As. : Und die Holzstücke? 
K.: Beim Krämer, mein Freund. 

A$.: Nimm hier zehn Piaster, bringe sie zum Krämer. 
(Karakdz geht, 'Aiwäz kommt weinend.) 

'A.: Dein Wohlergehen, Brüderchen Karakdz, dein Wohl- 
ergehen! Ai'O, weine mit mir! 

A§.: Euer Wohlergehen, meine Geldstücke und meine Holz- 
stücke! Was giebt's? 

A.: Deinem Haupte ergehe es wohl! 
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'AS.: hlmtn ? 

'A.: Karakös mdt. 

*Aä*i lä\ miskin, m sar-lö? 

'A.: känO waif, ivit mdt. 

*AL: iäd hada wakid ÜrOf ^uitöf waddih 'at-tirbe, 

{ra^ *Aiwdßf *iSa Karäkojf.) 
K,: säHämtak yahl 'Aiwdg, sdlämtak! 

*Aä,i *aü/f hilläh min iä-$aitän ir-räUm. ^intc mä mitt? 

K.: ntbdiä, mitt. 
*As.: Ic.s zlt 'f 

K.i mitt t^kajfdnäHi. illl fa§cd il-kafan, ()ashn labbasuni-yäh 
tili ^ästr, labbasnäh ala Wiwäz, tili ä-tulö. ^ult-illö, 
yd Ifoiifl, *inU mtU bis-sefli/e, #'afia gad imüt bis- 
sätwiye* 



*AS.: 'ala kefkon'i 
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As.: Um wessentvvillen? 
'A.: Karakoz ist g:e8torben. 

As.: [Ach] nein, der Arme, was ist ihm passiert? 
*A.: Er stand da, fiel um und starb. 

Aä*: Nimm dies Ooldstück, bezahle es, laes ihn zu Grabe 
getragen werden. 

(*Aiw&z geht, Earaköz kommt) 

K.: Dein Wohlergehen, mein Bruder 'Aiwftz, dein Wohl- 
ergehen! 

A$.: [erschrockenl: Ich nehme meine Zuflucht zu Gott vor 

dem yerfluchten Satan! Bist du nicht gestorben? 

K.: Ja doch, ich bin gestorben. 

As.: A\aium bist du [denn] hergekommen? 

K.: Ich war «gestorben, und man le^L^te mir das Leichentuch 
an. Der das Leichentuch zugeschnitten hatte, war 
[iedoch ein] dumm[er Kerl]; man zog es mir an, es er- 
wies sich als zu kurz. Dann zogen wir es dem 'Aiwäz 
an, es erwies sich als von seiner Länge. Da sagte ich 
zu ihm: Mein Brüderchen, stirb da zur Sommerszeit, 
tmd ich sterbe demnächst zur Winterszeit. 

AS.: Ihr sterbt [also wohlj^ wie es euch beliebt? 
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Vlb. 
Die Holssttleke 

nach dem Jerusalemer Texte übersetzt. 

Karakuz und Aw^ sind eines Tages ohne Arbeit. Da 
kommt ein Soldat, namens A§*ö Agha, 2su ihnen und sagt: 
Warum steht ihr hier ohne Arbeit herum? Hie sprechen: 
Giebt es denn hei dir Arbeit, Agha? £r antwortet: Ich 
habe da Holzstücke, die müsst ihr mir umsonst fortschaffen. 
Gut, Agha, sagen sie, nur gieb uns die Ausgaben fttr den 
Weg. As*0: Ich habe kein Geld; und wenn ihr sie mir nicht 
fortschaflft, so bringe ich euch ins Gefängnis. Darauf er- 
widern sie: Wie du befiehlst, Agha! Gieb die Ilolzstücke 
her, damit wir sie nehmen. Er bringt die Holzstücke und 
sie nehmen sie, nachdem er sie vor ihnen auf türkiöcii ge- 
zählt hat (?)fr, 71% iic u. s. w. bis fünfzig). Sie nehmen sie 
nun, sagen aber zu ihm: Agha, das ist zu viel. £r ant- 
wortet : Ihr müsst sie nehmen. So nehmen sie sie also und 
gehen fort, nachdem man sich gegenseitig Lebewohl gesagt 
hat.^) Karakdz imd 'Awäz laden sich die Holzstücke auf, 
und ein jeder geht seines Wegs. Als sie eme Strecke von 
zwei bis drei Stunden gegangen sind, treffen sie einander 
auf demselben Wege. Da geht *AwAz auf Earak6z los mit 
den Worten: Du musst [dem Agha] einen Streich spielen; 
komm, wir wollen die Uolzstücke nehmen, sie verkaufen und 
den Preis dafür behalten. Karakoz: Wie wollen wir [das] 
machen ? Richte uns [die Sache] ein, Bruder. Darauf sagt 
'Awäz zu Karaköz: Bleib hier und warte. 'Awäz kehrt nun 
zum Agha zurück und ruft: Ach, Agha! Dieser fragte: 
Was ist dir, dass du hierher gekommen bist? Er antwortet: 
Agha, wir hatten die Holzstücke genommen und waren eine 

') Text: ^irak imd mä is-sälän^e. 
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Strecke von drei Rtanden weit liiiiausgegangen; da trafen 

wir Beduinen auf dem Wege. Die packten uns, schlugen 
uns und nahmen uns das Holz ab. Einer von ihnen sagte: 
Ich werde dir das Holz nur | wieder jgeben, wenn du ein 
Geldges5chenk bringst. So Hess ich meinen Bruder Karakoz 
dort, bin liergekomuieu und habe dir [die Sache] berichtet. 
Der Agha: Wie viel willst du jetzt? 'Awäz: Agha, gieb fünf 
Goldstücke herl Der Agha: [DaJ nimm fünf Goldstücke; 
daoD nimm das Hole und schafft es nach Antiochien. 'Awaz 
nimmt sie und geht zu seinem Bruder Karakdz. Sein Bruder 
Earakdz fragt ihn: Erzähle mir, was hast du gemacht? £r 
«mtwortet ihm; Ich habe dir Geld gebracht und dem Agha 
einen Streich gespielt. Darauf fragt *AwAz den Karakdz: 
Verstehst du [es] auch, [ihm] einen [solchen] Streich zu 
spielen wie ich? Karakoz: Jawohl, ich werde ihm auch 
einen Streich spielen. Darauf geht er zum Agha. Der Agha 
fragt: Wo ist das Holz? Karakdz: Mein Bruder Awaz ist 
gestorben. Der Agha: Wie [kommt es, dassj er gestorben 
ist? Karakoz: Kr ist gestorben. Gieb ims Geld, um ihn zu 
begraben. Der Agha: Der arme ' Awkzl Wie viel Geld 
willst du haben? Karakoz: GHeb vier Goldstücke her! Der 
Agha: Nimm vier Goldstücke; geh, nimm das Holz und 
achaffe es fort. Karakdz geht zu seinem Bruder *Awäz und 
«agt zu ihm: Ich bin zum Agha gegangen und habe ihm 
Tier Goldstttcke abgenommen; ich habe ihm gesagt^ du wärest 
tot. Nun ist^s an dir, [ihm] wieder einen Streich zu spielen. 
Jawohl, erwidert Awaz, und geht zum Agha, wobei er an- 
fängt 7Ai weinen. Der Agha ruft: Welches Wunder! Du 
bist gestorben, wie bist du jda noch] hierhergekommen? Er 
antwortet: Agha, ich war gestorben und man lies mich ins 
Grab hinunter. Da erwies sich das Grab als zu kurz. Dann 
legte man meinen Bruder Karaköz hinein , das kam gerade 
SiUB. Nun f^Uigt 'Awkz [wieder] an zu weinen. Der Agha 
aagt: Ich bin aber sehr böse geworden, immerzu spielt ihr 
[einem] Streiche. Was willst du denn jetzt? 'AwAz: Ich 
will Geld ftir das Begräbnis. Der Agha fragt den 'Awäz: 
Littmaaa, Afmbiaoh« SebatteBipl«!«. ^ 
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Wie viel Geld willst du? Gieb mir so viel wie du willst^ 
antwortete dieser. Der Agha fi&hrt fort zu *Aw&s: Diese 

ganze Geschichte ist eio Schabernack ; ich glaube [sie] nicht. 
[Er^jtj stirbst du, dann stirbt er, und du wirst wieder lebendig! 
'Awäz: Wenn du [es] nicht glaubst, so geh mit mir, damit 
wir stjlien, wie Karakoz geslorben ist. Jener darauf: Nimm 
vier Goldstücke und bring [mir] das H0I25 her. Der nimmt 
das Geld, geht zu seinem Bruder Karakdz und sagt zu ihm: 
Sieh, ich habe dir Geld gebracht; nun ist es an dir, auch 
[noch welches] zu bringen. Jawohl, antwortet K.arakdz, geht 
zum Agba und fangt an zu hüpfen und zu weinen. Der 
sagt: Ö6-d-d.! Du bist doch soeben gestorben und *Awfts 
ist gekommen und hat deinetwegen Geld erhalten. Karakdz: 
Wir Sassen beim Essen, ich und mein Brnder, da fiel leb 

hin(y) ^) Mein Bruder glaubte, ich wäre tot und 

[darum] kam [mein Brudjer [ Awaz], um die Nachricht zu 
bringen. Dai'aut" kam er zu mir und fand mich lebendig, 
worüber er sich sehr freute. Somit hiden wir das Holz anf 
und zogen weiter: da trafen wir einen alten Mann, der zwei 
Schläuche voll Sauermilch auf einen Esel geladen hatte. Die 
Holzstücke stiessen au die Sauermilch, das Leder zerriss 
und die Sauermtioh floss auf die Erde. Der Mann [aberj 
nahm einen Teil der Holzstücke herunter als Ersatz fKr die 
SauermUeh und sagte: Bringt mir das Geld für die Sauer- 
milch. Darum bin ich gekommen, um dich zu benachrichtigen. 
Der Agba wird böse und flbigt an zu weinen* Karakdz sagt: 
Agba, weshalb bist du erzürnt? Der Bauer hat auch noch 
meinem Bruder Awaz eine solche Ohileij^e gegeben [und er 
schlägt den Agha mit eigner Hand, damit dieser [auch] weiss, 
wie der Mann mit der Sauermilch geschlagen hat). Der 
Agha sagt: Warum hast du mich geschlagen? Karakoz; 
Damit du sähest, wie der Mann mit der Sauermilch meinen 
Bruder 'Awdds geschlagen hat. Der Agha: Was willst du 
ietzt? Karakdz: Ich will G^d, um es dem Manne mit der 



') Hi«r stehn drei tinleserliohe Worte^ 
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Sauermücl) zu geben. Der Agha: Wie viel willst du? 
Karaköz: Gieb drei Goldstücke her! Da giebt er ihiii drei 
Goldstücke und sagt: Bring da« Holz her. [GottJ verfluche 
den V^ater dessen, der fucli noch einmal wieder eine Sache 
gi<*bt, nm sir zu [ir(>eiul ciucni Orte] zu bringen! Ihr seid 
Leute, die immer Streiche spielen. Karaküz geht zu 'Awa^ 
und spricht zu ihm: Ks ist an dir, [ihm] noch einen Streich 
zu spielen. Jawohl, sagt 'Awaz und ^j;vht zum Agha: Die 
Sache ist fertig, Agha; ich will dir ärohe Worte sagen: Das 
Holz ist in Jaffa. Der Agha wird erfreut und spricht zu 
äkm: Was willst du? 'Awfiz antwortet: Als wir in Jaffa an- 
gekommen und zum G-arkoch gegangen waren, um dort 
unser Essen zu verzehren, da sagte der Garkoeh: Gebt 
Geld her! Wir sagten ihm! Wir haben kein Geld. Er aber 
nahm die Holzstücko von uns als Pfand und sagte: Lasst 
sie hier, bis ihr das (Teld für das Essen brino-t, dann will 
ich sie euch Iwicderj^i-oben. Ich bin nun gekoniinfn, um 
dich davon zu benachrichtigen. Nun wird der Agha zornig 
und fängt an zn schreien und zu weinen; er sagt zu 'Awäz: 
leh will das Holz [garj nicht [mehrj; behaltet es für euch 
selber. 'AwAz kehrt au Karakdz zurück und spricht zu 
ihm: Das Holz ist mein und dein Eigentum geworden. Und 
das Ende aller dieser Streiehe des 'Awds und des EarakUe 
ist: Das Holz ist nicht aus der Stadt herausgekommen^) 
darauf nehmen sie das Holz, verkaufen es für vier Franken, 
ein jeder von ihnen erhält zwei Franken. Dann gehen sie 
und rauchen Haut*-) in der Schenke. 

'j Hier ist vom Schreiber (oder vom Er/ähler) übersehen, was 
obw S. 64 Z. 11 V. u. S. geastgt ist. 
*) 8. oben 8. 39 Anm. 2. 
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flaehträge von Georg Jakob. 



S. 3. Die diebischen Neiguugea des Spasemachers 
fallen unter die von mir meines Wissens zuerst aufgestellte 

komische Kategorie der (Jharakterfehler, vergl. TL 67. In 
dem von Künos aufgezeichneten noch ungedruckten Text 
von Baskyn versucht Karagöz dem eingeschlafeuen Tiraki 
die Pf(!ifenspitze zu entwenden, (bari su pezerenuiu eliiitie-ki 
cybu'un imamesini caiajym-da beä on kurii.s fajdemiz olsun). 

S. 5. Die Entwicklung des Schattenspiels aus primitiven 
Auffingen müssen wir voraussetzen; die uns erreichbaren ältesten 
Texte, weiche Mo^^ammed b. Dftntjftl aufzeichnete, zeigen es 
uns aber bereits in der grössten Vervollkommnang, in welcher 
wir es überhaupt besitzen. Als ich vor 2 Jahren aus Bmssa 
sehr viel einfachere Earagdztexte mitbrachte, als aus Stambul 
bisher bekannt waren, glaubte ich aueh zunächst noch unter 
dem Banne der Tradition von der Brussaer Erfindung, hier 
ursprüngliclves Material gefunden /u haben, überzeugte mich 
jedot'h bald vom Gegenteil. Meine Brussaer Manuskripte 
weisen auf Stambul zurück (Deli Ik^kir wird z. B, in Akserai 
lokalisiert) und sind als entartet^ nicht als primitiv auzusehen. 

S. 6 Anm. Ausser den bereits beigebrachten Belegen 
(Türk. Volksl. S. 29 u. 37) liefert eine willkommene Bestäti- 
gung fUr die von mir für hijäl erschlossene Bedeutung 
„Theater*' noch folgender Druck, auf den ich durch eine 
Notiz M. J. Müller s in dessen Nachlass auimerksam wurde: 
A Selection of Khyäls or Märwäri Plays with an Introduction 
and Glossary, Beawr Mission Press, i^Ia} 1866; vergl. Garoin 
de Tassj, Oours d'Hindoustani k T^^cole imperiale et speciale 
des lang^es orientales Vivantes, Discours d'ouvertnre de 2. dec. 
1867 S. 30. Ferner verweist micli (joldziher aui Mainionides, 
Commentaire .sur la Mischuah Seder Tohoroth ed. Jos. 
Derenbourg [Verein Mekize Nirdamini| Berlin 1887 1 S. 221, 
woselbst haijalün „Komiker" bedeutet. 

S. 8 1. Z. zu „umgekehrf^. Lediglich um der Kontrast- 
wirkung willen paart Karagöz mit seiner Feigheit noch Vor- 
witz; vergl. TL 67/8. 
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Anhang I. 

Die wielitigsteii äUeren Naehriehten Uier das «rabisdie 

Sehatteiiuspie]. 

Zusammengestellt von Georg Jacob. 

1. 

Des ägyptischen Arztes Semseddin Abu .'Abdallah Mu- 
t^mad b. Dfinijdl al-Huza'i (f 710 h = 1310 D.) Taif-al. 
^ij&l fi ma'rifet ^ijdl az-ziU (Taif-al-^ijUl über die Kenntnis 
des Schattenspiels), handschriftlich im Escorial (Casiri £ No. 
467, Derenbourg No. 469, vergl. H. H. IV No, 8010), ent- 
hält 3 altarabische Schattenkomödien und gestattet uns somit 
die Entwickeluii^ des islaiuischeu Sc-liattonspicls durch 7 
Jahriniiiderte zu verfolgen. Was früher über ila^ Manuskript 
bekannt war. habe ich im 2. Jahrgange von Keleti Szemle, 
Heft I zusauimengestelit. Die eingehenden Mitteikingen 
Marcus Joseph Müller's bei Schack^) führten mich auf die 
Vermutung, dass ersterer von dem Manuskript eine Abschrift 
genommen hätte. Diese Vermutung wurde mir gleichzeitig 
durch Herrn IVof. Seybold nnd durch die Münchener Biblio« 
ihek bestätigt. Von dieser erhielt ich die Kopie nach Halle» 

M Kunst und Poesie der Araber in Spanien und Sicilien, 1. Band 
Stuttgart 1877 & 1Ü4/Ö Aniu. 
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wo ich sie in den Bibliotheksräuinen der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellscbaft noch einige Tage vor meiner Uber- 
siedelang nach Erlangen benutzen konnte. Zum ersten Stäck 
sind eüiche Blätter mit Vorarbeiten von M. J. Müller'a Hand 
vorhanden, die namentlich eine Übersetzung des Eingangs 
und eine Inhalts- Skizzieruug des ersten Stacks mit wenigen 
Lücken enthalten. Der Text besteht aus Keimprosa mit 
zablreicheu Liedereinlagen: der Herausgabe werden sich, 
zumal auch die Konsonniiten})iiDkt(.' jii der Kegel fehlen, selir 
erhchliclie Schwierigkrii u t'nt^cgeiistellen. Vorliintig be- 
schränke ich mich auf cuie Inhaltsangabe des erstell Stücks, 
dessen Text ich durchgesehen habe. Dieselbe verdankt der 
Skizze M. J. JVlüUer's zwar das schnelle Verständnis mehrerer 
Stellen, berührt sich aber mit ihr, da ich andere Gesichts- 
punkte im Auge hatte, nur selten. 

In der Einleitung redet Muhammed b. Dänijal einen 
Freund an, der behauptet hatte, dass sich dem Schattenspiel 
die Ohren verschlossen und die Genies wegen seiner Wieder- 
holung von ihm abgewandt äXSe Jü» JJEJf JUa. J^f ^JüT 

»^I^XäJ ^»s^y c^Lmw!^! und ihn ersucht, ihm von 

diesem Genre etwas zusaniinmizustellen. Kaelidem er sich ein. 
wenig geziert hat ti^yyS ^ lUÜj Uxi * L^l ^^t^M 

kommt er diesem Verlangen nach. Die Texte sind zur Auf- 
führunj4' liestimmt, denn er giebt seinem Freunde Anweisung 
in fröhlicher GeselLschaft das Spiel mit einem poetischen 
Prolog, den er mitteilt, zu eröffnen. Dann ruft der Direktor 
(ar-rais): Jä Taif-al-hijäl, jä kämil al-itidäl! (O Taif-al-hijäl, 
o symmetrisch Vollkommener!) Die Worte sind ironisch 
denn die jetzt erscheinende Figur ist wie Punch etc. buckelig 
(ahdab); der Höcker ist das Thema des Liedes, mit welchem 
der rais seinen Genossen begrfisst: auf einem Höcker trägt 



') Vrgi. meine Türk. Litteraturg. I S. 6d und Globas 1900 S. 326. 
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das Kamel schöne Frauen, höckerig ist die lieblichtönende 
Laute, nur in Folge seines Höckers trotst das Schi£P dem 
Unwetter. Taif-al>hijftl antwortet in einem Zagal, das im 
Gedankengang sich bereits vielfach mit F)rologen deckt, 
welche heutzutage bei türkischen Karagöz-Vorstellungen üblich 
sind: Das rublikum wird bcgrüsstj Alläh und der l'*rophet 
gepriesen. jMit dem (it ljet für den Sultan geht die Kcdo in 
Sag' über: Tait'-al-hijäl atvWt allerlei Betraohtiiii^cMi an, na- 
mentlich ülj( r di<» Ranschiiiittel: Im Wein ist ein Mittel gegen 
Traurigkeit, wäre nur nicht der sichere ßeweis der Wage 
des jüngsten Gerichts, der Gehorsam gegenüber dem Satan 
und die Ungehorsamkeit gegenüber dem Sultan und anderes 

dwnit verbunden c^l^^f <^t^^l s^Lm s^^üi! 

^ÜaiJJl ^jl A<nCj c^LLa^JI ^LcLb^. Deshalb berauscheu sich 

die Neger (as-Südftn) mit Mohrenhirse (dura) und haben 
dieses Thor verschlossen und das Thor des mizr (Hirsebieres) 
aufgethan, während Andere sich dem Hasiägenuss ergeben. 
Aber seitdem er aus Mosul*) nach Ägypten zurückgekehrt 

vsei. fälirt Tait'-al-liijal fort, wäre unter der zähiridischen Herr- 
schaft^) alles anders geworden, der Befehl des Sultans hat 



in seine Wohnung und quaitierte mich zwischen seinen Leuten 



\) Da Miilianimod b. Däuijal selbst <lon Boiiiamen ^al-MaTisü?" 
führt, scheiut er hier eigene Lebenaerfahinugen in das iStück zu vor« 
webeu. 

^1 I). h. jedenfalls nuter Melik az-zähii- Heibnr-^. 1260 — 77 \).. vou 
dem Wüil, Geschichte des Abbassidenchalif ats iu K^'vpten I S. 101 be- 
richtet: „Er verbot zu wiederholten Malen d«Hi Geuuss des Hascbiücli 
und des Weines, obwohl die Pacht desselben dem Staate nicht unerheb- 
liche Summen einbrachte und duldete keine Prostitution in seinem 
Lande*. Gerade diese drei Verbote werden in unserm Texte besonders 
hervorgehoben. 



das Heer des Satans 
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und seiner Familie ein, bat mich aber um EDtBchuldigong 
wegen der mangelhaften Aufnahme, da er mir nicht ▼craetee^ 
was ich begehre (nftmlich: Wein), indem er sagte: Ich habe 
die Uberseugang gewonnen, dass Abü Mnrra gestorben und 
unter die modernden Gebeine zu zählen ist Auf denn, wir 
wollen ihn gemeinsam beweinen und diesen seinen Zustand 

beschreiben! yjjg» ^s*^J^^} s!f »^i^^l üoaj ^^l^^>S 

B jüo lüdL». \Juajy fcfrCu Lü jUi ( c^l^jpf. Sie stimmen 



jetzt eine Trauerode auf den Teufel an, denn kein anderer 
ist Abü Murra*), beginnend mit dem Verse: 

Gestorben ist unser Seh Iblis und leer von ihm ist seine 

gemütliche Wohnung. 

Nach Beendi<run<:: de^; Sanges erklärt Taif-al-hijäl, er sei blos 
in dieses Land gekouiujeii, um seinen Bruder Wisäl wieder- 
zusehen und ruft diesen. Es erscheint ein Soldat (gundi) 
mit sarpüs^) und gemaltem Schnurrbart, der sich als Emir 



•) Vrgl. Wetzstein: ZDMO 23. Band 1869 S. 312/3. 

Der sarbns glich üach Maqnzi einer Krone, hatte dreieckige 
Gestalt und wurde ohne 'imäma (Turbanbiiule) getragen. Der äg%'p- 

tische Sultan verlieh sie gleichzeitig mit dem Emirraog ^UaLMJi 
^jijjj-Äwj'l Ia^I l3l Unter den ^er- 

kessischen Mamlüken wurde der ^arbüs abgeschafft Vrgl. üozy. Dictioa* 
uaire detaillc des uoms den vetcmeutü choz ies Arabes ä. 22011. 



i 
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Wifäl vorstellt, Besitzer des dabbüs^) und guten liamens 
(jM^oUJl^ ^y^5<i^ ^a>Lo und sich in gewandter Reimprosa 

seiner Tugenden und Laster rühmt: so stellt er mehr den 

Knaben nach als Abu Nuwäs u*»!^ ^ -^y^» 
irässiger als Feuer und durstiger als Sand ^jji Ji^ 

Juo^ Die nun lolgeude „muhävere"^ der beiden 

Hauptfiguren erinnert im Einzelnen noch wenig an die ent* 
sprechenden Partien moderner türkischer Earagözpossen. 

Schliesslich beauftragt der Emir Wisäl den Genossen seinen 

Schreiber zu zitieren ^^1^ wJÜbl Jl^f L JyM^ p 

g-^b ^^^^^^ erscheint, küsst dem Emir die Hand 

und wird beauftragt gewisse Schriftstlicke herbeizuschaffen. 
Der Sekretftr B&büg ruft: „0 Sarkis, bring die Brieftasche 
und den Beutel her!** Der gerufene Slave erscheint und 

legt sie nach erfolgter Begrussung vor ihn ^t^W ^^^-^H^ 



ft^UJt Oju (KJiXj U*^^- B&büg verliest so- 
dann, von Taif-al-hijäl aiügeturdert, die Bestallungsurkunde 
(taqlidj^ dieses Diplom (mausür)» eine Farodie amtlicher 



') Obwohl man die „Keule", den persischen giir/. ho\ einem gundi 
der damalifien Zeit vprmuten darf s;. Reinaud, De l art niüitaire ehez 
les AraboH au nniyeu n^^o: Jonnial Asiati(|ue IV 12, 1848 6. 221/2, Hegt, 
da l>ü dubbü^' heute im .Ma<>ril) die uewöhuliche Bezeichnung dea Schalteu- 
spieler« ist, übertragen voji der Hauptfigur dos Spiels, eine ähnliche 
Besiehung wie dort ^'gl. S. 5) bei WifftI nahe. 

•) S. C^uatremere's Maqrizi III S. 41 Fussnote 84. 

Da« moderne türkische Schattenspiel kennt einen armenischen 
Diener äarkis (Sergius). 
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;Schrift8tückey proklamiert nach den üblickeu Lobpreisimgen 

Allah s den Wi^äl-al- aiahabba — ^ «sLftj «JUl Jl^i 

sU^I ^iL^\ ^ sLkftt^ t »i A ifl — mit fiberschwänglichen 
Phrasen gewissermassen zum Narrenkönig: ^y»! aJf Lu3pb 
^^4*4^ (^o für s^Lmmo) ü^Lo^ Jkft sUJLa:^^ '^97^' 

(Wir iiberpfpbeu ihm alle Verii■ll'iu■'^^^^s;lu^4■eiegelllleiten und 
bestallen ihn zum Kmu des Volkümuninienschanzes). Der 
Umfang seines Machtbereichs wird genau spezifiziert 

»^ii Lc <i»L!^yi Lu^p^, seine Verwaltung um- 

fasst die Trümmerhaufen yon Alt-Kairo und von den Gebäuden 
die Pyramiden nebst den benachbarten Hügeln und Höhen* 
zögen, die Anzahl der Hunde der Flecken und Dörfer, das 
Messen (kijäla) des Sandes, der ICiesel und der Krde. Oanss 
besonders werden allerlei Höhlen des Lasters seiner Soii^falt 
empiuhieD. „Daiüi' setzen wir aus von Mist 2 ardabb und 

von baarem Geld 2 Pfennige" < Jü»pJf ^ ti ^yby 

^^^.amJLs ^1^1 (XäUf Ausserdem werden ihm noch 

allerlei närrische Kleidungstücke in Au«!sicht gestellt und ein 
Schwert aus einer grfinen Palmrippe, 5 Afifen als Gefolge etc. 

gLjf. Datiert ist das Schriftstück vom 45. Gumftdk al-ausat 

|ft^LUf^ i&Mi^^f ^5oUä. ^ j-i«liLl ^ v-^« 

Darauf folgt die Verlesung einer Qaside von ähnlichem 
Charakter. Ihr Verfasser, der Dichter wird zitiert und er* 
zählt unsaubere Geschichten. 

Das eigentliche „t'asl" behandelt die Hochzeit des Emu* 
Wis^ und erinnert an das weitverbreitete türkische Stück 



Digitized by Google 



— 75 - 



von der Hochzeit des Earagöz Der Emir will solide wer- 
den und sieb rerheiraten. Eine alte Kupplerin, Umm Raiid 
al-qaawäda, wird herbeigerufen , uro die Braut auszuwählen. 
Die Hochzeit wird, wie das die türkiseben Schattenspieler 
noch heute lieben, mit ihrem ganzen Crepränge vorgeführt. 
Bei der Entschleierung zeigt sich die Erkorene jedoch als 
ein Scheusal von abschreckender Hässlichkeit mit einer Nase 
wie ein Berg, Lippen wie ein Kamel, Farbe wie eiu Mistkäfer 

yu», wöb ^ijdJt ^1 ^ \öt, 

^y»^}^. Nachdem sich der Bräutigam vou einer Ohnmacht, in 

die er gefallen ist, erholt hat, föhrt er wie ein Ldwe, wenn er 
anspringt, mit seinem dabb&s ') dazwischen und verprügelt 
die Brautzofen (mawälit) und die Braut, dass alle auseinander- 
stieben. Er bedroht dann noch den herbeigeruteneu Gemalil 
der Umm Rasid, §^h 'Ariaq, einen alten .Tammerfji^reis, der 
mit einem für ihn charakteristischen Liede auimtt, mit Gcissel- 
hieben und seine Gattin mit der Umherführung durch Fustät, 
damit den Weibern künftig die Lust vergehe Männer zu be- 

gauneni. «idUUü ^ S4 ^ JLp^ 

^j^i)Ji}\y Jt>^( wMialil {^'iy^. Doch koustatiert 

der bei Nacht aus dem Bett gerufene griechische Arzt Jaqtinüs 
yMyüJL^ «aJ^ ^ Ü0U£ iiiren Tod. Der Emir Wisäl 

aber erklärt seinem Binider Taif-al-^ijäl, er habe den Ent- 
schlnss gefasst abzureisen, .um seine Sünden mit Zemzem> 

M IM 

Wasser abzuspülen iJüf Je« (|*b^t d^im ^ ^*^^) "^y^y 

Türk. Litteraturg. I S. 51 Anm. 2. 
') Et scheint demnacli das Vorbild des KaragOz zu sein. 

Also doeh arabiseh! (eontra Mitteilungen d. Berliner Se 
mmars I 8. 84). 



Digitizcü by Google 



— 76 — 



fjjftj *dCAxft wMoj ^giJ^^ *,.fyOl iJLi»f &JLa 

(JLd^ <^^^^ »Und ich habe die Wallfahrt be- 

8chlo886n zum Grabe des Herrn der Geschöpfe — AlUh 
segne ihn und seine edle Famifie — Vergiss mieh nicht 
Wir müssen jetzt scheiden". Beide ab. Aus ist die erste 
Bäba und das ist die Bäba vom Tuil-al-bijäl und dem Bniir 
Wisäl. 

* 



2. 

Ibn Higge (f 1483 D.) Thamarftt al-anrHq am Rande 
von Rfigib al-I^fahani's MuMdarftt al-udabä I Kairo 1287 
8. 47: 

JUil ^Uu ^ ^^^f ^ (^^^♦-jJJf ;-eUJ| (iOJI 



V) Nämlich einem Verse des Bedreddin b. aa-^ä^ib auf das 
Schachspiel. 

Über S'aladin s Vezir al-Qftdi al-F4dü 8. Iba ^allikan No. 384; 
Aug. Müller, Islam II S. 158. 

') Auch Saladin's Schwager Gökltnri war ein Freund des ^jäl 
vigl. meine Türk. Volkslitteratur (Berlin 1901) S. 29. 
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3. 

Der ägyptisobie Chronist Ihn Ijl^ berichtet m aemem 
Taiib Kü^r III 1312 S. 125 unter den EreigniaBen des 

QmaMk II des Jahres 923 h = 1517 D. 

Ju» ÄoyJÜ UJb Jüdi{ Jl^ vi^) CKU^ 6 /^'^ 

^UxUll iÜb;,) W-fl ^ J^Üßüf ^1 

y^L^ ^yi^U ^^j^ Joil 2^^^ L^xU ^jjyÄ UJ 
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J^AjJa^l byU i0\ JÜ JU^ LfJ»juo Xitf bLbii) «JUt 

Vrgl. auch U Ö. rr, III 8. Uf», Jacob, Törk. Volks- 
litteratur S. 31/2. 



4. 

Sihäbeddin Ahmed al-Haf%i (f 12 Kamadin 1069 h 
= 1659 D.), äifä al-galÜ, Kairo 1282, S. 50: 

ft^L^ JÜl Jl^ ÄÄx^ ^y ^^iM^ luLp 




^54X^1 ajb, Ju^l ^ aui^ eJaxail ^xj lub, 

^) Waaserlaof. 

So gebraucht das Wort aehoii Mohammed b. DAatjäl s. B« «m 
SehluM das eisten Stflckes. 

♦) Ich Termnte: y^\* 
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<>fy «X»^ ^1 i3JLiaj^ 00^9* JUill 57^1 v5«^* 

^jJt i^jkdsUü J^l 9jL»j ^JJl ^p^f ^UJf 

.lüb j*.QJ| 3 L^Ou> ^Lai L^j ^^^^ 

') Vermutlich Sirageddin 'Omar b. Mahamuieü al-Warräq al-Migr! 
(t 995 h = 1586 D,) s. H. H. UJ S. 284. 
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Anhang IL 



Sohattenspiei- Bibliographie von G-eorg Jacob. 

Nicht av^nommen sind die dunesiaehea QuelJea, ftber die man Hirfh 
a. a. 0., ttnd die.Stambaler KaragOzdnicfce, Aber die man Türk. Litte- 

ratarg. I S. 41 vergleidie. 

Muhammad b. Dauijäl (f 1310 D.) Taif-al-feijÄ! fi marifet 

hijal az-zill s. Anhang I, 1. 
Basideddin (f 1318 D ), Gäini' at-tawärib, Wiener Handschrift 

Flügel No. 957 Bl. 135, Münchener Handschr. Aumer 

No. 207 Bl. 234 8. meine Türk. VolkalitterAtur S. 29/30. 
Muhammad 'Asaftr (f 1382 D.), Mehr u-MuStaii a. ebend. 

S. 30/1. 

Ibn Higge (f 1433 D.), Thamarftt al-aiii^ a. Anhang I, 2. 
Mir^ond (t 1498), Raudat as-safH s. Türk. VolksL S. 30 Anm. 1. 

Ibn Ijäs (t 1523/4 D.), Tarfh Misr, Büläq 1311 h. II S. 33, 
III S. 125, 183 s. Türk.^^^lkd. S. 31/2 und Anhang I, 3. 

Jgafägi (t 1659 D.), Siiä al-gaiü, Kairo 1282 S. ÖO s. An- 
hang I, 4. 

£vlija, Öyjähatname, Der-i-se'adet 1314 h I S. B53 ff.; in 

Hammer's englischer Ubersetzung, London 1850 S. 243fi. 

stark gekürzt. 
Du Loir, Yojage, Paris 16&4 S. 173. 
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